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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint taglich 2 Mal mit Ausrshme von Gonntag Abend und Montag früh, — Beitellungen werden in der Expedition. Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmilichei 
Abholeſtellen und bei allen Boftanftalten des In- und Auslandes angenommen. Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Wis blatt „Danziger Fidele Blätter“ 
und dem „Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund“ viertelſährlich 2 Nk., durch die Poſt bezogen 2.25 Mk., bei einmaliger Zuſtellung 2,65 Dik,, bei zweimaliger 2,75 Mk. — Inſerate 


koften für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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Flottenagitationen. 


Der neue Staatsſecretär des Marineamts kann 
ſich über die Unterſtützung durch die Marine- 
enthufiaften wenigſtens inſofern nicht beklagen, 
als dieſe es an dem größten Eifer nicht fehlen 
laſſen. Dielleicht mag ihn aber gelegentlich das 
Gefühl beſchleichen, daß auch der größte Eifer 
manchmal jhadet. Wenn es ſo weiter geht wie 
bisher (und allem Anſcheine nach haben die 
Flottenagitationen noch lange nicht den Höhe» 
punkt überſchritten), ſo wird ſchließlich der Erfolg 
die aufgewendete Mühe kaum lohnen; denn die 
handgreiflichen Mebertreibungen, deren ſich die 
Flottenenthuſiaſten in ihren Vorträgen und Auf- 
ſätzen ſchuldig machen, werden die Wähler, anftatt 
ſie zu begeiſtern, mehr und mehr abſtoßen, min- 
deſtens aber bei ihnen das Gefühl hervorrufen, 
daß die Dinge ſich nicht ſo verhalten können, wie 
es ihnen dargeſtellt wird, weil ſich ſonſt die 
früheren Regierungen einer un verantwortlichen 
Nachläſſigkeit ſchuldig gemacht hätten. Sogar der 
Zournaliſt, der an Bord des „Blücher“ die Ma- 
növer mitmacht und über ſie in einer ganzen 
Anzahl Blätter berichtet, darf ſich geftatten, unſere 
Flotte ſchlecht zu maben und auf Mängel hinzu- 
meifen, die, wenn fie wirklich vorhanden jein 
ſollten, durch dieſe Mittheilungen in vielen Fällen 
dem Auslande erſt bekannt werden dürften, 
jedenfalls aber ihm dadurch in ein ganz anderes 
Licht geſetzt werden, als ſie ihm bisher in den 
Berichten der Marine-Attachés erſchienen. 

unter den Agitatoren für Marinepläne, die bis 
jetzt niemand kennt, befinden ſich Leute, deren 
Sachverſtändigkeit höchſtens von den harmloſeſten 
Gemüthern anerkannt werden wird. So erzählt 
jetzt in Süddeutſchland Oberlehrer Dr. Raſſow 
aus Elberfeld in Vorträgen über die deutſche 
Flotte, daß bald nach der Schlacht von Sedan 
der Krieg gegen Frankreich hätte zu Ende ſein 
können, wenn damals die Deutſchen und nicht 
die Franzoſen die See beherrſcht hätten; der 
Mangel einer Flotte habe damals viel Blut ge- 
Im Falle eines Krieges wären die 
8 Städte an 


an der Oſtſee könnten in Grund 


im Falle eines Krieges 
geehrte Kerr nicht, lig 
von der Thätigkeit der franzöſiſchen Flotte im 
Zahre 1870. Aber das wußte und erzählte er, 
daß wir ſeit 1870 achtmal 
weſen wären! 

In der national-ſocialen „Zeit“ ruft ein Can- 
didat der Theologie und Mädchenſchullehrer aus: 
„Baut Schiffe, Schiffe, Schiffe!“ und in derſelben 
Art geht es in anderen Blättern weiter. Was 
glaubt man mit ſolchen Agitationen zu erreichen? 
Wir fürchten, daß das Gegentheil von dem was 
man will, das Rejultat fein wird. Etwas Geduld 
wäre dringend zu empfehlen. Warte man doch 
erſt ab, was der Reichstag zu den Plänen jagen 
wird, die ihm der Bundesrath vorlegen wird. 
Mit derartigen Reden und Artikeln, wie wir ſie 
geſchildert haben, wird weder im Reichstage noch im 
Bolke etwas erreicht; die Marineverwaltung muß 
die Ueberzeugung erwecken, daß ſie weiß, was 
ſie will und daß das, was ſie will, nicht nach 
ein paar Jahren ſchon wieder als veraltet be- 
zeichnet werden wird. a 

Gerade die Freunde unſerer Marine müſſen 
dem übereifrigen Treiben der nicht ſachver⸗ 
ſtändigen Enthuſiaſten mit Sorge zuſehen; jeden- 
, md... . 1 


Feuilleton. 
Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 

„Schau nur, wie der Tenner daliegt, — der 
ſchmerzliche Zug im G'ſicht — was muß da alles 
vorganga ſein“, ſagen die andern. „Du armer 
Sünder!“ 

Da nähert ſich ein raſcher Schritt. „Tenner. 
wo iſt er, — iſt was mit dem Tenner g'ſchehn? 
Allmächtiger Gott!“ Gemming hat ſich durch die 
Menge gedrängt und wirft ſich bei dem Todten 
nieder. „Alio jo hat's mit dir enden müſſ'n, du 
edler, unglücklicher Freund. Und ich Narr laſſ' 'n 
noch fortlaufen von zu Kaus, um die Verfolgung 
aufzuhalten, damit er un Dorſprung kriegt! — 
Das alſo war dein Borfprung — in die Emig- 
keit nüber? Da können fie dir freilich nicht nach!“ 

„Herr Gemming, denkt an d' Leut“, warnt 
der Rugmeiſter leiſe, „uns Flieb!” 

Schon verſammeln ſich die Neugierigen um ihn. 

„Ja, ja, du haſt Recht!“ ftammelt Gemming 
und erhebt fi. „War die Commiſſion noch nit da?“ 

„Sie müſſ'n bald komme, ma hat ’n Wagen 
auf's Candg'richt g'ſchicht, — daß er die Kerrn 
glei mitnimmt.“ 

Gemming tritt mit den Haberern beiſeite: „3 
war in Kochel. J wollt' ſehen, ob dem Tenner 
nit 7 helfen wär'. Denn die Verhältniſſe konnt 
er nimmer ertrag'n. Nicht nur das Weib hat 
ihn gepeinigt, fie hat auch fein Anſehen bei den 
Kindern ſo untergraben, daß die ſich alles gegen 
den Dater erlaubt haben. Ich hätt' fie ſchon 
lang todtg’jhlagen an ſeiner Stell' — aber nit 
nur eins, ſondern alle miteinander. Aber er 
bat's immer in ſich hinein g'freſſen.“ 


49) 


falls aber muß es den Unmillen aller derjenigen, 
welche die Leiſtungen unſerer Zlotte zu beurtheilen 
und zu ſchätzen wiſſen, erregen, wenn man die 
Lage derſelben jo darzuftellen ſucht, als ob ſie 
nichts oder faſt nichts werth ſei. Die Flotten- 
enthufiaften geben doch etwas auf das Mort des 


Altreichskanzlers. Nun gut — er hat erklärt: 
Keine Knauſerei, aber keinerlei phantaſtiſche 
Pläne! - / 


—— 


Deutſchland. 


„Die Partei der Zukunft.“ 


der Bund der Landwirthe verwahrt ſich bei 
jeder Gelegenheit dagegen, eine politiſche Partei 
zu ſein. Er behauptet, lediglich die wirthſchaft⸗ 
lichen Derhältniſſe der Landwirthſchaft fördern zu 
wollen und Mitglieder jeder Partei in ſich auf- 
zunehmen, wenn ſie an dieſer Arbeit Theil 
nehmen wollen. Andererjeits verwahrt er ſich 
auch dagegen, daß er ſich jemals in den Dienſt 
einer anderen Partei ſtellen werde. Was man 
davon zu halten hat, ſoll hier nicht von neuem 
unterſucht werden, es iſt ohnehin bekannt genug. 
In dem Berliner Organ des Bundes waren jene 
Behauptungen und Bermahrungen kürzlich einmal 
wieder ausführlich wiederholt worden. dies hat 
dem Grafen Karl v. Schwerin-Schwerinsburg 
Deranlaſſung gegeben, ein langes, geitern ſchon 
kurz erwähntes Schreiben an das Bundesorgan 
zu richten, worin er letzteres ad absurdum 
führt, indem er auseinanderſetzt, daß „der Bund 
nicht allein eine politiſche Partei werden könnte, 
ſondern daß er eine ſolche werden wird, mag er 
wollen oder nicht, ja, daß er eine politiſche Partei 
feinem Weſen nach ſchon iſt“. Eine polliſche 
Bereinigung, die, wie der Bund, im politiſchen 
Leben Forderungen vertritt und unter Umſtänden 
eigene Dertreter in die geſetzgebenden Körper- 
ſchaften wählt, iſt — und darin kann man dem 
Grafen Schwerin nicht 
politiihe Partei. Nach 


liegt darin des Bundes Zukunft, „die Partei des 
Bundes ift die Partei der Zukunft“. Und weiter: 


[ul 
haber . Gr wird als ſolche al 
gegenwärtigen Parteien aufſaugen. Es wird ii nur. 
geben auf der einen Seite eine Partei, die nãchſt 
Gottesfurcht und Treue gegen Fürſt und Reich der 


en 


entgegentreten — eine 
des Briefſchreibers Anſicht 


deutſchen Arbeit ihren ehrlich verdienten Lohn ſichern 


will in einer ſorgenfreien Exiſtenz, und die dem deutſchen 
Herde fein beſcheidenes Glück und ſeinen Frieden 
wiedergeben will; und auf der anderen Seite Leute, 


die ohne Arbeit Geld erwerben wollen auf Koſten des 


arbeitenden Volkes, und ſolche, die ohne Arbeit Geld 


verzehren wollen. Und alle heutigen Parteien werden 


eingehen aus Mangel an beſonderem Programmſtoff.“ 


So geht es noch eine Zeit lang weiter. Nicht 


ganz ohne Intereſſe iſt die Jeſtſtellung, daß dieſer 
Herr durchaus nicht mehr in jugendlihem Alter 
fteht, ſondern die Fünfzig bereits überſchritten 
hal, und daß er früher längere Zeit preußiſcher 
Landrath geweſen iſt. Eine ſorgenfreie Exiſtenz 
beſitzt er jedenfalls jet ſchon, denn er iſt Nutz- 
nießer oder doch nächſter Anwärter eines großen, 
mehr als 10 000 Morgen umfaſſenden Zidei- 
commiſſes, das auch wohl ausreichen dürfte, ohne 
Durchführung des Antrages Kanitz und Be- 
ſei igung der Goldwährung dem gräflichen 
Herde „ſein beſcheidenes Glück und jeinen 
Frieden“ zu ſichern, und ihn vermuthlich in den 
Stand ſetzt, ohne allzu anſtrengende Arbeit 
„Geld zu erwerben und Geld zu verzehren“, Man 


PPP 

„Ja, ja, i hab's aa oft denkt“, fagt der Rug- 
meiſter, „wie er dös aushalten mag. Alle Geduld 
hat doch amal 'n End!“ 

„Ja, jo war's auchl“ erzählt Gemming weiter. 
„Am Freitag krieg' ich 'n Brief von ihm, der 
mich erſchreckt hat, ganz wirr und unverftändlid, 
fo daß ich das Gefühl g'habt hab', da iſt was 
nimmer in Ordnung“, — er deutet auf die 
Stirn. „Ich ſetz' mich auf und fahr nach Kochel, 
find’ ihn wie immer äußerlih ruhig, ſeh' aber 
gleich, daß es keine natürliche Ruh’ iſt, — ganz 
theilnahmlos war er. Mein Beſuch hat ihn nicht 
gefreut. Er hat nicht g'fragt. wo kommſt het, 
wo gehſt bin? — Döllig ſtumpf! — Auch die 
Nachricht vom Wirty auf der Waſſerſcheid, daß 
der Sebald freig'laſſen iſt, — hat ihn nicht be- 
rührt, — wo er doch ſonſt voller Intereſſe war, 
wenn's die Wiltraud betraf. Aljo, da war [don 
das pfuchiſche Gleichgewicht geſtört und eine Kata- 
bie Rin unvermeidlich — das Weib roh und gemein, 

ie Kinder total verdorben, beſonders der ältelte, 
ein wahrer Schandbub', den 's ganze Dorf ſcheut. 
Der echte Sohn feiner Mutter! Da konnt’ s ja 
nicht ausbleiben! Und 's kam noch ſchneller als 
ich geglaubt hab'. Am Abend muß der Tenner 
den Buben auf irgend was Niederträchtigem er- 
wiſcht haben. Ich fit” drin in der Stuben und 
vernehm’ plötzlich aus der Küche einen Wort- 
wechſel zwiſchen Vater und Sohn. Es kommt 
10, weit, daß der brutale Galgenſtrich dem Dater 
in's Geſicht jagt, „er thue nichts, als ihnen 's 
Brod wegeſſen und fie müßten für ihn ar- 
beiten!“ Weiter fehlte dem unglücklichen Mann 
nichts mehr! — Das Weid keift dazwiſchen und 
giebt dem Buben recht. Ich verſteh nur abge- 
riſſene Sätz', aber ich merk’, daß die beiden den 
Tenner raſend machen. — Ich geh’ an die Thür, 
um im Nothfall einzugreifen. da hör' ich noch 
die freche Stimm von dem Bengel: „Was 
willſt denn du, du biſt ja 'n Ercommunicirier, 
du darfft mir gar nix ſagen!“ Jetzt, — 


feinem Aufrufe: 


fieht aus dem Schreiben des Grafen, was für Der- 
wirrung die Agitationen der Herren Plötz, Kahn 
und Genoſſen anrichten und wie auch Leute von 
ihnen bethört werden, die nicht bloß von Jugend 
an auf der väterliben Scholle geſeſſen haben, 


ſondern durch ihr Amt in Gegenden gekommen 


find, wo die Landwirthſchaft unter ganz anderen 
Derhältniſſen betrieben wird als auf pommerſchen 
Rittergütern, und wo trotzdem nicht die Hilfe des 
Staates angerufen wird; Herr Graf Schwerin war 
nämlich längere Zeit Landrath im Regierungs · 
bezirke Wiesbaden. 

Zufällig iſt zu derſelben Zeit, da Graf Schwerin 
den Bund der Landwirthe als „die eine Partei 
der Zukunft“ prociamirt und das Bundesorgan 
den gräflichen Brief mit Behagen veröffentlicht hat, 
im Derlage von A. W. Kafemann in Danzig ein 
Flugblatt unter dem Titel „der Bund der Cand⸗ 
wirthe, ſeine Forderungen und ſeine Erfolge“ 
erſchienen. In kurzer, vundiger Darſtellung wird 
die Geſchichte des Bundes dom Tage ſeines Ent- 
ſtehens an bis zur Gegenwart und der don ihm 
erftrebten großen und kleinen Mittel geſchildert. 
Dem Grafen Schwerin iſt das Studium dieſes 
Buches zu empfehlen, insbeſondere auch, da feine 
„Partei der Zukunft“ Treue gegen Fürſt und Reich 
üben ſoll, des in der „Correſpondenz des Bundes 
der Candwirthe“ erſchienenen Schreibens des 


Bundesmitgliedes Cauchmann, in welchem, nadı-- 


dem dieſer Herr ſelbſt betont hatte, daß Graf 
Caprivi als General die Befehle des Kaiſers auch 
in der Handelsvertragspolitik ausführte, wörtlich 
geſagt wurde: a 
„Die Folge ift, daß der deutſche Candwirth, 
der bisher außer der Socialdemokratie, der er 
diametral gegenüberfteht, den Freiſinn als 
feinen Feind anſah, letzt genöthigt iſt. ſofern er 
ſich nämlich ehrlich und ohne Rückſicht aus- 
ſpricht, den Kaiſer als ſeinen politiſchen 
Gegner anzuſehen.“ 
Auch die Erinnerung an den Aufruf des Herrn 
Ruprecht, der die Anregung zur Begründung des 
Bundes der Landwirſye gab, könnte Graf 
Schwerin auffriſchen. Kerr Ruprecht ſchrieb in 
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Berlin, 8. Sept. Die „Nat.-3ig.” glaubt nach 
Mittheilungen, welche ihr heute aus Homburg 
zugegangen find, nicht, daß in der jüngften Feſt⸗ 
und Manöverzeit die Reichskanzlerfrage irgend- 
wie zur Entſcheidung gekommen iſt. 

* [Aeuherungen des Fürſten Bismarck.] 
Eine jüngit ftattgefundene Unterredung des ehe⸗ 


maligen Reichskanzlers mit dem franzöſiſcen 
Deputirten Bazille, 


die im „Gaulois“ wieder- 
gegeben wird,. beſchäftigt ſich mit dem ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Zweibund. Ob Bazille den Inhalt 
der Unterredung richtig darſtellt, können wir 
nicht entſcheiden. Bismarck ſoll geſagt haben: 
„Es iſt möglich, daß man in Peterhof ſo weit 
gegangen iſt, einen Vertrag fertig zu ſtellen, 
aber vielleicht geſchah es nur deshalb, um der 
öffentlichen Meinung Frankreichs eine Genug- 
thuung zu gewähren. AI’ dieſe Vereinbarungen 
wurden jedoch erſt dann ernſt werden, wenn 
man Anzeichen dafür gewänne, daß es gelungen 
fei, uns Oeſterreich-Ungarn abwendig zu macken. 
Ich glaube, der Kaupigegenſtand der Peterhoier 
Der handlungen war England. Ich fürchte aber, 
alle diesbezüglichen Bemühungen ſind umſonſt. 
Um die engliſchen Prätentionen einzudämmen, be- 
dürfte es einer eifrigen, zielbewußten, aus- 


ein Schrei vom Tenner, wie wenn ein 
ſchlecht g'ſchlagener Stier ſich auf feinen Peiniger 
wirft. — Drauf lacht der Bub': „Du zwingſt mi 
nit, du haft ja kei Kraft mehr!“ „Meinſt?“ 
keucht Tenner. — Ein erſtichter Laut vom Bub’n 
— plötzlich wird's ftill. — Da kreiſcht das Weib: 
„Jeſus, was thuft ihm denn? Laß 'n gehen, — 
is iſt mei älteſter Sohn!“ Ich mach“ die Thür 
auf und ſeh' grad noch, wie der Tenner den 
Rangen mit jeiner einen Fand würgt und ihn 
der Mutter vor die Füße ſchleudert: „Da haſt 
dein' älteſten Sohn!“ Dann reißt er den Stutzen 
von der Wand und ſtürzt fort. Das Weib wirft 
ſich ſchreiend über ihren Bub'n. Ich ſag' mir in 
dem Augenblick, jetzt gilt's vor allem, die Sach 
ſo lang vertuſchen, bis der Tenner in Sicherheit 
iſt. Ich unterſuch den Buben, der iſt richtig bin. 
Das Weib raft, denn grad der war ihr Stolz. — 
Kerger hätt’ der Tenner fie nicht treffen können, 
wenn er fie ſelber todtg'ſchlagen hätt', — das 
hat ihm der Inſtinct des Wahnſinns ein'geben. 
die anderen Kinder kommen aus ihren Betten 
und heulen mit der Mutter — ich hab' nie was 
Grauenhafteres erlebt. Dann, wie die erſte Be · 
täubung vorüber iſt, fängt das Weib an, um 
Hilfe zu ſchreien, als wenn das noch was nützen 
könnt und zuletzt natürlich heißt's: „Mörder — 
haltet den Mörder!” Ich ſpring in den Stall 
und reiß dem Pferd ein Eiſen runter, damit's 
unbrauchbar wird für's Nachfahren. Bis die 
anderen ſchwerfällig heimtrollen und ihre Gäul 
anſchirren, dacht' ich, iſt er längft über die Berge. 
— Dadurch hab’ ich auch die Verfolgung auf- 
gehalten, fo lang's nur möglich war. — Dann 
din ich fort auf die Waſſerſcheid, um die Sach' 
den Genoſſen mitzutheilen und Maßregeln zu 
Tenners Sicherung zu treffen. Dort hab' ich dann 
erfahren, daß er ſich nicht in die Berge, ſondern 
hierher gewendet hat und daß ihm der Knecht 
den Stutzen laden mußte. Da hab’ ich auch gleich 
g'wußt, um was es ſich handelt.“ — 


„Ich ſchlage nichts mehr und 


I eine 


dauernden Derſtändigung; Deutſchland wird das 
nicht fertig bringen, und wir könnten einmal 
bedauern, die Engländer allzu ſehr gereizt zu 
haben. Der Augenblick wäre wohl ſehr günftig, 
um den Engländern den Suepkanal und Kegypten 
wieder wegzunehmen, aber Frankreich wartet 
vielleicht bis wir noch tiefer in unſerer plan- und 
grundſatzloſen äußeren Politik drin ſtecken.“ 

* [Eine engliſche Stimme über die Aaijer- 
manöver.] In einer Besprechung der deutſchen 
Aaifermanöver mit dem Hinweiſe darauf, daß 
ſämmtliche Truppen genau dorthin rückten, wo⸗ 
hin ſie bei einer etwaigen Mobiliſtrung rücken 
würden, jagen die „Dailn News“: „Alles das if 
gewiß ganz zufällig. Aber es mag dazu dienen, 
den Keißſpornen in Paris den Kopf zu kühlen. 
deren Gedanken in Folge der kürzlichen Vor- 
gänge in Rußland eine bedenkliche Wendung ge- 
nommen haben.“ 

[Kämpfe zwiſchen deutſchen und Polen] 
kommen auch im Weſten Deutſchlands vor. In 
Folge der ſtarken Einwanderung polniſcher Berg- 
leute in den Dortmunder Bezirk wird es, wie 
der „Frankf. 3ig.“ aus dortmund geſchrieben 
wird, an manchen Orten bald dahin kommen, 
daß die polniſche Bevölkerung die einheimiſche 
überwiegt. Zwiſchen den beiden Nationalitäten 
kommt es oft zu blutigen Schlägereien; eine ſolche 
Schlacht, wie ſie ſich jetzt in dem benachbarter 
Kirchlinde ereignete, iſt aber doch noch nicht da⸗ 
geweſen. Die Polen feierten dort ein Zeft, zu 
dem auch einheimiſche Bergleute gegangen waren 
Die Polen hatten es auf die Bergleute abgejehen: 
ſchon im Laufe des Nachmittags hatten ſie die 
Biergläfer unter die Tiſche geſtellt, um Wurf. 
geſchoſſe zu haben. Mit Eintritt der dunkelhenn 
ging die Geſchichte los und es kam zu einer 
wahren Schlacht. Gegen 500 Seidel wurden 
zertrümmert, zahlreiche Perſonen erhielten ſchwere 
Verletzungen. Im Saale eniſtand Feuer, das nur 
mit Mühe gelöſcht werden konnte. Die Ein- 
heimifchen, die in der Minderheit waren, mußten 
ſich ſogar auf die Dächer flüchten. 

* [Ueber die internationalen Maßnahmen 
gegen die Anarchiſten] wird der „Germ.“ aus 
Madrid geſchrieben: Ne 


ur 


e Meldungen aus Reg 
vorläufige Vereinbarung zw 
rungen Spaniens, Portugals, Italiens, Frank- 
reichs und Belgiens getroffen worden. Die deutſche 
Regierung habe auf die bezüglichen Anfragen ge- 
antwortet, fie würde erſt dann an gemeinſamen 
Derhandlungen Theil nehmen, wenn auch Eng- 
land und die Schweiz ihre Mitwirkung zugeſagt 
hätten. Daher werde in dieſen Tagen eine der- 
artige Anfrage Spaniens in London und Bern 
erfolgen. Inzwiſchen iſt angeblich die ſpaniſche 
Regierung in großer Beſorgniß, da feit der Kin- 
richtung Angiolillos ſowohl Mitglieder des Hofes, 
als auch mehrere Miniſter und Parteiführer 
Drohbriefe erhalten haben, in denen ihnen das 
gleiche Schickſal wie Canovas angekündigt wurde. 
Sollen denn aber die „Maßnahmen“ gegen ſolche 
Verbrechen ſchützen? Da follte doch die ſpaniſche 
Polizei ſelber Acht haben und Derdächtige feit- 
halten. 

a; In das Gebiet des Pariſer Boulevard 
gewäſches] gehört das Folgende: Der ehemalige 
franzöſiſche deputirte A. Pieyre will während 
eines längeren Aufenthaltes in Berlin in Er- 
fahrung gebracht haben, daß im Falle eines 
Conflictes mit England Kaiſer Wilhelm ſich die 
Neutralität Frankreichs unter folgenden Be- 
dingungen ſichern will: 


HR 


Gemming ſchweigt — alles weicht jetzt aus- 
einander — die Commiſſion erſcheint auf dem 
Platz. Der Leichnam wird unterſucht. Der Arn 
conſtatirt, daß kein Leben mehr vorhanden. 
Dann folgt die Aufnahme des Befunds. Endlich 
wird der Körper aufgehoben und zur gerichtlichen 
Obduction weggetragen. Da Haberer und Selbſt⸗ 
mörder aber nicht in's Leichenhaus kommen 
dürfen, wird er einſtweilen im Gaſthaus des 
Hochbräu untergebracht, — der Habermeiſter todt 
im KHauſe Bilfingers! Die friedlichen Bürger 
ſegnen und preiſen die Gerechtigkeit dieſer Fügung; 
Gemming aber macht eine Bewegung des Ekels: 
„Kameraden, — wie ſchrecklich 's auch iſt, — ſein 
wir froh, daß er's überſtanden hat!“ 

Die Menge verläuft ſich oder folgt dem Trans- 
port der Leiche zum Kochbräu. 

da fieht Gemming den Hut Tenners, der liegen 
geblieben: „Hier iſt ja noch ein Zettel, den der 
Tenner geſchrieben?“ Er überfliegt ihn: „Hat den 
der Pfarrer geleſen?“ 

10 70 8 abr der Rugmeiſter. „J hab' 

n immer beobachtet — er hat den 
ei sau, Hut gar nit 

„Oder nicht anſchauen woll'n!“ murrt Gemming 
und hält den Hut unſchlüſſig in der Hand. 

Es ift indeſſen Tag geworden und ſchon läutet' n 
zur Zrühmefje. der Pfarrer kommi verſpäten 
und eilig aus dem Haufe. Gemming vertritt 
ihm reſpectvoll aber energiſch den Weg: „Hoch- 
würden entſchuldigen — hier iſt ein Zettel liegen 
geblieben, der an Sie adreſſirt iſt. Ich halte 
es für meine Pflicht, Ihnen denfelben zu über- 
reichen.“ 

„Ich bin zwar eilig, indeß — geben Sie bert“ 
Der Pfarrer lieſt und wird etwas blaß, — aber 
er verzieht keine Miene. Als er fertig iſt, jagt 
er halt: „Allerdings war das wieder ein Haberer 
ſtreich — da hat der Dann ganz recht! Guten 
Morgen!“ Er lüftet! das Käppchen und geht 
ſeinen Weg weiter. (Fortſ. folgt.) 
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„1. Elſaß wird ein freies Fürftenthum unter 

dem Prot ctorate der Mächte; 2. Franzöſiſch- 
Lothringen mit Metz und Diedenhofen kehrt zu 
Frankreich zurück, das alle Zeſtungen dieſer 
Provinz zu ſchleifen hätte; 3. Frankreich bezahlt 
an Deutſchland eine jpäter zu beſtimmende Ent- 
ſchädigung für die in Elſaß-Lothringen gemachten 
Ausgaben; 4. Frankreich tritt an deutſchland 
einen Theil von Franzöſiſch-Congo ab; 5. Deutid- 
land verpflichtet ſich, Frankreich energiſch in Siam 
und Kegypten zu unterſtützen; Frankreich feiner- 
eits wird Deutſchland in deſſen colonialen An- 
prüchen in Afrika unterſtützen; 6. ſobald dieſer 
Vertrag vollſtändig in Kraft getreten iſt, ver- 
pflichtet ſich der deutſche Kaiſer, die allgemeine 
Abrüſtung Europas zu verkündigen und die 
Mächte zu einer Derſtändigung gegen die revo- 
lutionären Umtriebe aufzufordern.“ 

Ueber die Sache ein Wort zu verlieren iſt nicht 
der Mühe werth. Bemerkenswerth ift das Ge- 
ſchreibſel nur inſofern, als es zeigt, welchen 
enormen Schaden für Deutſchland felbft die Fran- 
zoſen erwarten, wenn wir uns mit ihnen ver- 
binden, um England zu bekämpfen. 


Poſen, 7. Sept. Ein grelles Streiflicht auf 
die Schulverhäliniffe unſerer Provinz warf, jo 
ſchreibt die „Poſ. 31ig.“, eine Verhandlung des 
Poſener Schöffengerichts am 31. v. Mis. 

Der Aubbirt Witkowski aus Bendlewo, Kreis 
Poſen-Weſt, ſollte für ſeinen Pflegeſohn, der im 
Monat April die Schule verſäumt hatte, 2,40 MR. 
Schulſtrafe zahlen. In der Berhandlung wurde 
feſtgeſtellt, daß der Anabe bereits im September 
1896 14 Jahre vollendet hatte, aber zu Oſtern 
1897 wegen ungenügender Aenntniffe noch nicht 
ausgeſchult worden war. Die Berufung des An- 
gehlagten auf das Landrecht hatte keinen Er- 
folg. Wie die Verhandlungen ergaben, befinden 
fin in Bendlewo 260 ſchulpflichtige Kinder, von 
denen nur 160 die Schule beſuchen. 100 Kinder 
find von der Theilnahme am Unterrichte ausge- 
ſchloſſen, weil die Gemeinde nur einen Lehrer 
hat und der Schulpalaſt für eine ſolche große 
Kinderſchaar nicht Raum genug bietet. Statt mit 
dem 6. Lebensjahre beginnt in Bendlewo der 
Schulbeſuch mit dem vollendeten neunten Lebens- 
jahre, früher wird kein Kind aufgenommen. Ein 
Beiſpiel für viele: der dortige Dominialgärtner 
meldete ſeinen jährigen Sohn zur Schule an. 
Der Lehrer lehnte die Aufnahme ab. Eine Be- 
ſchwerde des Daters beim Kreisſchulinſpector war 
fruchtlos. Er wendet ſich an die Regierung — 
vergebens. Nun entſchließt er ſich, ſein Kind bei 
einem Verwandten in Samter unterzubringen. 
Und dieſe Berhältniffe dauern nun ſchon fünfzehn 
Jahre, aber Abhilfe wird nicht geſchaffen. Wo 
bleibt da der Schulzwang und die Z jährige Schul- 
pflicht? Die Regierung erklärt ſich zwar bereit zu 
helfen, aber es fehlen ihr die Mittel; fie hat un- 
längſt einer Gemeinde im Kreiſe Liſſa die Erklä- 
rung abgegeben, daß ihr zur Zeit keine Mittel 
für Schulbauten zur Berfügung ſtänden. 

Der Inhalt dieſer Mittheilung übertrifft doch 
beinahe alles, was bisher zur Illuſtrirung der 
Mangelhaftigkeit unſerer Schulzuſtände berichtet 
worden iſt. 

5 Frankreich. 

Paris, 7. Sept. Joſef Reinach, der Abgeord- 
nete und Neffe des Panamiſten, bezeichnet im 
„Figaro“ den Zionismus als Anachronismus und 
behauptet, kein franzöſiſcher Iſraelſt werde aus- 
wandern, alle ſeien franzöſiſche Patrioten geworden. 
Der Zionismus ſei vermuthlich eine von den 
Antiſemiten geſtellte Falle und gänzlich undurd- 
führbar. der hervorragende Pariſer Zsraelit 
Goudchaup ſagt, jeder framzöſiſche Iſraelit, der 
auswandern würde, mache ſich eines Verbrechens 
gegen das Vaterland ſchuldig. 

Italien. 

[Straßenkampf.] In Mailand machten am 
letzten Sonntage einige hundert Mailänder 
Socialdemokraten einen Propaganda -Ausflug in 
die Umgegend der Stadt, begleitet von einem 
zahlreichen Polizei-Aufgebot. Als der zuſtändige 
Polizeibeamte die Rede des Socialiſtenführers 
unterbrach, kam es zu einem heftigen Kampfe und 
auf beiden Seiten zu zahlreichen Verwundungen. 
Nachdem mehrere Perſonen verhaftet waren, 
wurde die Menge ſchließlich zerſtreut. 


Belgien. 8 

* [Defenfivvertrag zwiſchen Holland und 
Belgien.] In Folge der chauviniſtiſchen Aund- 
gebungen in Frankreich ſoll in Brüſſel ernſilich 
der Gedanke eines Deſenſivvertrages zwiſchen 
Belgien und Holland angeregt worden ſein. 
Belgien iſt ein neutraler Staat und hat das 
Recht, für Mittel zu ſorgen, daß dieſe Neutralität 
reipectirt wird. Indeß ift die Meldung von 
einem Schutzbündniß Belgiens mit Holland 
für unglaubwürdig, namentlich in der vorliegen- 
den Form, welche eine directe Spitze gegen 
Frankreich enthält, das doch andererſeits zu den 
Mächten gehört, welche die Neutralität Belgiens 


garantiren. 
ODriechenland. 

Athen, 7. Sept. Ein ſehr ſchweres Gewitter 
ift heute Nachmittag mit verheerender Wirkung 
über Athen niedergegangen. da ſetzt die regne- 
riſche Jahreszeit begonnen hat, ſo wird die Lage 
der theſſaliſchen Flüchtlinge, weiche ohne Obdach 
auf verſchiedene Orte zerſtreut ſind, unhaltvar. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Kaiſermanöver. 

Komburg, 8. Sept. Heute wohnten außer 
dem Kaiſer und dem Könige von Italien die 
Kaiſerin und die Königin von Italien, letztere 
beiden zuſammen im Wagen, ferner die Groß- 
herzogin von Feſſen zu Pferde dem Manöver 
bei; auch der Großfürſt Nicolai Nicolajewitſch und 
der ruſſiſche General Obrutſchew waren auf dem 
Manöverfeld. die Weſtabtheilung hielt die ſehr 


. bedrängte Kaiſerhöhe und die angrenzenden Berge 


beſetzt. Erſt gegen Mittag gingen die Baiern, 
welche den Nidderfluß überſchritten hatten, zum 
Angriff über. Die Artillerie leitete das Feuer 
ein. Auf dem linken preußiſchen Flügel, 
welcher von der fünfundzwanzigſten Diviſion 
gebildet war, entbrannte der Kampf beſonders 
heftig. Hier warteten die Truppen der Meft- 
armee den Angriff der Baiern nicht ab, fundern 
gingen jelbft zur Offenſive über, Als dann zum ö 
Dorſtoß noch die ganze Reſerve entwickelt wurde, 
gingen die Preußen auf der ganzen Linie vor 


und drängten die Baiern gegen den Nidder 
zurück. Zum Schluß des Kampfes meldete ein 
weit von links herüber hörbares anhaltendes 
Feuer, daß auch das achte Corps, welches ſich 
bisher noch auf dem Marſch nach dem Manöver- 
felde befunden hatte, endlich in das Gefecht ein- 
greifen konnte. Gegen 1½ Uhr wurde das Gefecht 
abgebrochen und die Majeftäten und die anderen 
Fürſtlichkeiten begaben ſich nach Homburg. 


Berlin, 8. Sept. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
meldet zur Ermordung des ſtellvertretenden 
Landeshauptmannes von Neu-Guinea, v. Hagen, 
daß fi das deutſche Kriegsſchiff „Jalke“ bereits 
an den Thatort begeben hat. 

— Der Unterſtaatsſecretär im Reichspoſtamt 
Fiſcher hat, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, 
anfangs Geptember feine Berjegung in den Ruhe; 
ſtand für den 1. Januar kommenden Jahres 
nachgeſucht. In Folge deſſen übernimmt vom 
10. September der Director der erſten Abtheilung 
Fritſch vertretungsweiſe die Junctionen des 
Unterſtaatsſecretärs, während gleichfalls provi- 
ſoriſch Geh. Ober-Poſtrath Kraetke die Leitung 
der erſten Abtheilung übernimmt. 

— Der Vorſitzende der Landwirthſchaftsgammer 
der Provinz Brandenburg, Graf Arnim - Güter- 
berg, ladet die Mitglieder zum 21. September zu 
einer Beſprechung ein, worin unter anderem 
darüber berathen werden foll, ob von den Land- 
wirthen die Wiederherſtellung der früheren 
Börſe anzuſtreben iſt, oder objangezeigt erſcheint, 
in Berlin einen größeren Getreidemarkt in's 
Leben zu rufen bezw. eine Verkaufsſtelle in 
größerem Umfange einzurichten. 

— Allerlei Intimes aus der conſervativen 
Partei erzählt der frühere Redacteur des 
„Dolk“, Oberwinder, in einem Wiener Blatt, 
u. a. Folgendes: Als bei den letzten Reichstags- 
wahlen ein pommerſcher Junker aus dem Neu- 
ſtettiner Kreiſe troßz der ihm ungünſtigen 
Stimmung der Bevölkerung Abgeordneter 
werden wollte, ließ er zwar anfangs 
ſeinen Gegencandidaten Ahlwardt bekämpfen; 
beim ſpäteren Wahlgange lud er ihn 
aber zum Frühſtück ein und forderte feine Ge. 
treuen auf, für den radicalen Antiſemiten zu 
ſtimmen. Jetzt iſt der mit einem ſtürmiſchen 
Temperament begabte Agrarier in den ruhigen 
Hafen des Herrenhauſes eingelaufen. 

— Der conſervative Reihstagsabgeordnete Graf 
Kolſtein iſt geſtorben. 

Conrad Graf Kolſtein iſt am 19. Dezember 1825 
zu Neverstorff geboren. Er beſuchte das Gym- 
naſium zu Lübeck und nach Abſolvirung deſſelben 
die Univerfität zu Heidelberg. Don 1848 bis 1851 
diente er in der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee. 
Der Derſtorbene war Beſitzer verſchiedener Güter 
in den Kreiſen 
Mitglied des ſchleswig- ho 
Landtages und des Plöner 
Kreistages. Dem Reichstage gehörte er 
Jahre 1877 an. 


und Olde 


Paris, 8. Sept. Zeitungsmeldungen ſchätzen die 


Getreideernte in Frankreich auf 82 Millionen 
Hectoliter gegen 118 Millionen im Vorfahre. 
C ³˙Ü¹wàAA dd /// EEE DT ET 
Bon der Marine. 
Kiel, 8. Sept. (Tel.) Das Panzerſchiff „Heim- 
dall“ hat auf der Manöverfahrt nach der Nordſee 
in den däniſchen Gewäſſern Kavarie erlitten und 
mußte zur Reparatur hierher zurückkehren. Es 
liegt jetzt im Trockendock. 


Danzig, 9. September. 


* [Eoncurs.] Die chemiſche Fabrik Pfannen- 
ſchmidt, offene Handelsgeſellſchaft, hat nach 
längeren Berhandlungen ihre Zahlungen geftern 
eingeſtellt und den Concurs angemeldet. Die un- 
günſtigen Refultate, welche in den letzten Jahren 
aus der Derarbeitung alter Gasreinigungsmaſſeen 
erzielt werden konnten, haben dieſes Falliſſement 
herbeigeführt. — Ferner iſt geſtern über die 
hieſige Colonialwaaren-Detailhandlung von 3. 
Eippke der gerichtliche Concurs eröffnet worden. 


„[Schiffsuntergang.] Die am 6. d. M. bei 
Rirhöft und am 7. d. M. bei Kußfeldt geſehene 
gekenterte Bark oder Schooner wird voraus- 
ſichtlich am 10. oder 11. bei Pillau antreiben. 

* [Zelephonijhe Meldungen an Behörden.] Ob 
mittels Telephon einer Behörde eine dem Gejeh 
genügende Anzeige gemacht werden kann, das hat 
das Schöffengericht in Hüſſeldorf in bejahendem 
Sinne entſchieden. Eine Kuh erkrankte an der Maul- 
und Klauenſeuche, von welchem Vorkommniß der be- 
nachrichtigte Thierarſt dem Polizeiamte auf tele- 
phoniſchem Wege die geſetzlich vorgeſchriebene Meldung 
machte. Der Apparat wurde von einem Gubaltern- 
beamten bedient, und dieſer gab die Meldung nicht 
weiter. die Eigenthümerin des erkrankten Biehes 
wie gf der betreffende Arzt wurden nunmehr wegen 
unter la ener Anmeldung unter Anklage geſtellt. Das 
Urtheil des Schöffengerichts, das bezüglich beider Be- 
ſchuldigten auf gg Sn lautete, beſagt im mejeni- 
lichen Folgendes: Das betreffende Geſetz ſchreibe eine 
beſtimmte Form, in welcher die Meldung ju erfolgen 
habe, nicht vor. Bei den heutigen Verkehrsverhält⸗ 
niſſen müßten aber in Fällen, wie es der vorliegende 
ſei, telephoniſche Anzeigen ohne weiteres als dem 
Geſetze genügend betrachtet werden. Auch die weitere 
Frage, ob eine Fahrläſſigkeit vorliege, ſei zu ver- 
neinen, indem der Gerichtshof der Anſicht des be- 
ſchuldigten Arztes beipflichte, wonach ſich dieſer darauf 
habe verlaſſen dürfen, daß die an den Polizeiinſpector 
gerichtete Anzeige von dem das Telephon bedienenden 
Polizeibeamten auch weiter gemeldet werde. 

* [Perjonalien bei der Poſt.] Der Poſtaſſiſtent 
Braun iſt von Danzig nach Graudenz verſeizt worden. 

* Kaufmänniſcher Verein von 1870.] Geftern 
Abend fand die erfte Verſammlung im Winter-Bereins- 
lokal im „Kaiſerhof“ ſtatt, in der der Vorſitzende, 
Herr Haak, die Anweſenden mit herzlichen Worten zum 
Beginne ernſter Arbeit begrüßte. Es handelte ſich 
geſtern nur um die Erſatzwahl für zwei ausgeſchiedene 
Mitglieder der Aufnahme-TCommiſſion. Es wurden die 
Herren Kaſchner und Jewelowski gewählt. 


Aus der Provinz. 


-ch- Aus dem Kreiſe Carthaus, 8. Sept. Der Neu · 
bau der Chauſſceſtreche Carthaus-Gemlin-Eggers - 
hütte iſt vollendet. Die Abnahme erfolgt im nächſten 


Plön, Gaartz und Oldenburg und 
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Monat. Erlaubniß, die ganze Streche 5 befahren, iſt 
jetzt ſchon ertheilt worden. Bei dem ſtarken Verkehr 
wurde dies allgemein mit großer Freude begrüßt. Der 
Verkehr nach Carthaus hat ſich ſchon jetzt bedeutend 
gehoben. Nach dem Bahnbau Carthaus-Berent, wo 
Semlin dabei Halteftelle erhält, kommt die Chauſſee 
noch mehr jur Geltung und wird ein wahrer Segen 
für den ganzen Theil des Kreiſes werden. — Die 
Getreideernte ift beendet und iſt zu allgemeiner Zu- 
friedenheit ausgefallen bis auf Roggen, welcher auf 
Stellen etwas ausgewachſen war. Futter giebt es in 
dieſem Jahre bedeutend mehr als im Vorjahre. Die 
Kartoffeln ſtehen auch gut. 

Dirſchau, 8. Sept. Der Stadtverordneten-Derſamm- 
lung wird am nächſten Mittwoch eine Vorlage wegen 
Baues eines Foribildungsſchulgebäudes unterbreitet 
werden. Die zum Fortbildungsunterrichte bisher be- 
nutzten Räume der Volksſchule auf dem St. Georgen- 
— haben ſich als unzureichend erwieſen, ſo daß 
die Regierung dem Magiſtrat das Anerbieten gemacht 
hat, ein neues Fortbildungsſchulgebäude zu erbauen. 
Aus der Staatshkaſſe ſoll das Anlagekapital mit 3 Procent 
verzinſt werden. Der Magiſtrat hat ſich nach Angabe 
der „Dirſch. 3g.“ entſchloſſen, der Stadtverordneten 
Derſammlung den Bau zu empfehlen, falls die Re- 

ierung eine Derzinſung des Anlagekapitals mit 3,6 
Procent zu übernehmen ſich verpflichtet. Als Bauplah 
iſt das ſtädtiſche Grundſtück in der Mühlenſtraße, wo 
jetzt das alte Stadtlazareth ſich befindet, in Ausſicht 
genommen. 

Die Section der Leiche deszin Stüblau erſtochenen 
oder erſchlagenen Schuhmachers Idem von hier iſt 
heute Vormittag in der Leichenhalle des Johanniter 
krankenhauſes bewirkt worden. Ueber die näheren 
Umftände der Blutthat iſt inzwiſchen Folgendes er- 
mittelt worden: Idem hatte fertige Schuhwaaren nach 

Stüblau gebracht und dafür etwa 30 Mark erhalten. 

Am Nachmittag hielt er 13 im Müller'ſchen Gaſthauſe 

auf, wo auch der erſt 18 Jahre alte Koſſauer mit 
noch einigen jungen Leuten anweſend war, die Idem 
einige Male mit Getränken tractirte. Zu einem Streit 
iſt es nicht gekommen, vielmehr hatte ſich Idem nach 
5 Uhr auf den Heimweg gemacht. Koſſauer, der 
bereits ſeit etwa vier Wochen umhergetrieben hatte, 
muß wohl bemerkt haben, daß Idem einen größeren 
Geldbetrag bei ſich führte, deſſen Beſitz ihn gereizt 
haben mag; denn er folgte dem Idem auf die Dorf- 
frohe und ſchlug dort plötzlich mit einem ftarken 
Stocke, der mit einem ſcharfen Dorn verſehen war, 
auf ſein Opfer ein, das alsbald mit Blut überſtrömt 
zuſammenbrach. Zur Beraubung des Idem iſt Koſſauer 
nicht gekommen, da eine Kinderſchaar auf dem That- 
orte zuſammenlief, in Folge deſſen der Verbrecher 
flüchtete. Ob er auch ein Meſſer gebraucht oder mit 
dem Dorn des Stockes den ködtlichen Stich geführt 
hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

5 Pr. Stargard, 8. Sept. Herr Hauptamtscontroleur 
Petrillo iſt zum 1. November als Rendant nach 
Rügenwalde verſetzt. — Die von dem hiefigen Bater- 
ländiſchen Frauenverein angeftellie Sammlung für die 
Ueberſchwemmten hat 430,15 Mk. ergeben, 

3 Marienwerder, 8. Sept. die Mobiliar-Feuer- 
Verſicherungs-Geſellſchaft für die Provinzen Oſt- und 
Weſtpreußen, die in Marienwerder ihren Sitz hat, ver- 
öffentlicht ſoeben ihren Bericht über das verfloffene, 
bis zum 2. September d. Is. reichende Geſchäftsjahr. 
Darnach find in demſelben für 93 Brände 367 527 Nh. 
an Brandentſchädigungen gezahlt worden. Sechs 
Mietenbrände koſteten der Geſellſchaſt 10 272 Mark, 
während an Mietenprämien 15176 Mark eingezahlt 
wurden. Die Geſammt-Prämien-Einnahme belief ſich 
auf 410272 Mark. Die Derſicherungsſumme, welche 
zur Zeit 112002200 Mark beträgt, iſt jeit 
dem Vorjahre um rund vier Millionen Mark 
geſtiegen und immer noch im Steigen begriffen. 
Der Reſervefonds hat, nachdem er den erforderlichen 
Zuſchuß zu den Schadensvergütungen in dem abge- 
laufenen 3 Kunz Belle einen Bereit 

noch Da der Rejervefonds di en- 

ybchſt zulä Bader ums eee ee i 


2. Klaſſe als Dividende, und 
von 30 Proc. und in der 2. Kla 
theilt werden. 2 

a. Brieſen, 8. Sept. Immer mehr gewinnt 
die Annahme, daß der neulich als Leiche er- 

ängt gefundene Gaſtwirth 19 durch Mörder 

and geſtorben iſt, an Wahr 8 Meder 

puren der Strangulation, noch ſolche des Todes- 
hampfes waren zu entdecken. Die Riemenſchnalle lag 
faſt auf dem Kinn und konnte unmöglich eine Zu- 
ſammendrückung des Kehlkopfes hervorrufen. Selbſt 
das Ende war nur loſe an dem Gitter befeſtigt. So- 
fort forſchte Herr Stadtwachtmeiſter nach den näheren 
Umſtänden. Am ſelben Nachmittag meldete ſich ein 
Taubſtummer, welcher die Nacht auf der Straße in 
jener Gegend jugebracht hat. Er will gegen 3 Uhr 
geſehen haben, wie Männer (iwei oder drei) einen 
anderen verfolgten, ihn von hinten zu Boden ſtreckten 
und dann mit den Füßen fließen. der Angefallene 
wehrte ſich, man ftehte ihm ein Tuch in den Mund 
und würgte ihn ab. Dann legte einer feinen Leid⸗ 
riemen ihm um den Hals, die Thäter ſchleiften ihn vor 
den Tempel, wo fie ihn knieend anbanden. Die an- 
wohnenden Familien haben in jener Zeit auch heftigen 
Lärm und Kilferufe gehört, aber ſich nicht darum 
gekümmert. Die gerichtliche Unterſuchung der Sache 
und Section der Leiche iſt angeordnet. 

-e. Thorn, 8. Sept. die drei evangellſchen Ge- 
meinden Thorns find durch Beſchluß der Provinzial- 
Synode vom 20. November 1896 vom 1. April d. I. 
ab zu einem Parochialverbande vereinigt worden, 
deſſen Hauptaufgabe es fein ſoll, die weniger leiftungs- 
fähigen Kirchengemeinden pecuniär zu fügen. Deshalb 
werden die Umlagen fortan in gleicher Köhe für alle 
Gemeinden durch den Jene iel 6. beſchloſſen. 
Derſelbe hielt geſtern ſeine zweite Sitzung. Zum 
ſtändigen Schriftführer wurde Kerr Pfarrer Heuer und 
zum Stellvertreter deſſelben Herr Mittelſchullehrer 
Drener gewählt. Auf der Tagesordnung ſtand dann 
Fixirung reſp. Gewährleiſtung des Einkommens der 
Derbandsgeiſtlichen in einer beſtimmten Höhe für 1897/98. 
Der Ausſchuß ſchlug vor, neben freier Wohnung ju 
gewähren: dem Geiſtlichen bei St. Georg 3500 Mk., 
dem Geiſtlichen der Neuſtadt 4500 Mk., dem zweiten 
SGeiſtlichen der Altſtadt 4000 Mk., dem erſten Geiſtlichen 
der Altſtadt 5100 Mk. Es entſpann ſich darüber eine 
lange und lebhafte Debatte, an der ſich die anweſenden 
drei Geiſtlichen betheiligten. Die Abſtimmung ergab 
Annahme der für die Gehaltsſixirung beantragten 
Summe von 2780 Mk. und zwar mit einer Majorität 
von nur einer Stimme. 

Ueber die Ernte in Pommern hat die Land 
wirthihaftskammer dieſer Provinz der Gentral- 
notirungs-Stelle folgenden Bericht erſtattet: 

Die Ernte der Kalmfrüchte in der Provinz Pommern 
dürfte zur Zeit als beendet angeſehen werden. Die 
Arbeiten während der Roggenernie ſich durch an- 
haltenden Regen allenthalben fehr in die Länge gezogen 
worden, was natürlich auch auf den weiteren Gang 
der Erntearbeiten ſtörend wirkte. die Weizenernte 
hat hingegen einen durchaus befriedigenden Verlauf 
genommen, ebenſo liegen bezüglich der Einerntung des 
Sommergetreides keine Klagen vor. 

Was die Qualitäten des Getreides anbelangt, ſo 
wird beim Roggen ausnahmslos über Aus- 
wuchs geklagt. doch iſt derſelbe nach den ein- 
gelaufenen Berichten ſchließlich trocken eingebracht 
worden. Theilweiſe iſt es noch geglückt, vor 
Beginn der Regenperiode einen nn der 
Roggenernte, in einigen Gegenden ſogar bis ½ zu 
bergen, deſſen Qualität dann ſelbſtverſtändlich eine be- 
friedigende iſt. Die Stärke des Aus wuchſes iſt natur- 
gemäß eine verſchiedene, und 3 die angege- 
denen Derhältnifzahlen zwiſchen 5 Proc. und 20 Proc. 
für in Stiegen geſtandenen Roggen, für ſolchen, der 
auf Schwad gelegen hat, allerdings zwiſchen 50 und 
75 Proc. Erheblich iſt auch der Schaden, den das 
Regenwetter durch Beförderung des Körnerausfalles 
verurſacht hat. Die Qualität des Strohes hat jelbit- 


— in der 1. Klaſſe 
e von 20 Proc. ver- 


verſtändlich unter dieſen Umſtänden gleichfalls ſehr 
ſtark gelitten, und iſt daſſelbe theilmeife gan; ſchwarz 
geworden. Bei Weizen iſt hingegen nach überein- 
ſtimmenden Berichten eine durchaus gut verlaufene 
Werbung zu conſtatiren. Ebenſo wird das Einernten 
von Gerſte und Hafer faſt durchweg als ein 
normales bezeichnet, nur in einem Falle wird 
Klage geführt, daß die Gerſte ihre Eigenſchaft als 
Braumaare durch Regenwetter verloren habe; auch 
wird hier und da über Beſchädigung des Hafers ge- 
klagt. Was nun den Ertrag der Ernte anbelangt, 
fo wird bezüglich des Roggens nur in einem einzigen 
Falle uneingeſchränkt eine auch in der Cöhnung gute 
Ernte berichtet, ſonſt iſt höchſtens von „leidlich“ und 
„mittelmäßig“ die Rede, aber auch in dieſen Fällen 
wird ausnahmslos über ſchlechte Erdruſchreſultate ge- 
klagt. Gelitten hat der Roggen in vielen Gegenden 
durch anhaltende dürre, auch durch Froſt in der Blüthe. 

Faßt man die Ergebniſſe kurz zuſammen, fo kann 
mon ſagen: Bei Weizen find die Bruttoerträge, ſowie 
die Werbung der Ernte befriedigend, während der 
Druſch nicht immer den Erwartungen entſpricht. Roggen 
iſt ſchwer geworben, jum größten Theil mehr oder 
weniger mit Auswuchs behaftet, Ertrag in den bei 
weitem meiſten Fällen nur mittelmäßig, theilweise 
auch geringer, ſelten beſſer. Gerſte und Hafer haben 
durch Dürre ſtark gelitten, daher die Erträge namentlich 
für letzteren im günſtigſten Falle allermeiſt nur mittel⸗ 
mäßig, ſelten beſſer. 

Königsberg, 8. Sept. Die hieſige Sanitäts-Com- 
miſſion zur Bekämpfung der Granuloſe hat nach den 
Königsberger Blättern folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
1. Kufrechterhaltung der Anzeigepflicht der Rerzte. 
2. Sjolirung der an Granuloſe erkrankten von ge- 
ſunden Schülern, 3. Desintection der Wohnung nach 
erfolgter Geneſung Erkrankter, 4. Anſtellung von über- 
wachenden Kerzten an den einzelnen Schulen und Be- 
aufſichtigung leicht erkrankten Kinder. Für die ſchwer 
an Granuloſe erkrankter Kinder wurde ferner die Ein- 
richtung von fogenannten „Trancho-Klaſſen“ in Aus- 
ſicht genommen, Klaſſen alſo, in denen die Erkrankten 
aller Schulen gemeinſam weiter unterrichtet werden 
können, ohne daß dadurch geſunde Schüler ge- 
fährdet find, 

Dom Trakehner Kauptgeſtüt hat die 
ſchwediſche Regierung zur Einführung des oſt⸗ 
preußiſchen Pferdes in Schweden 47 Pferde und 
Sohlen angekauft, die nach Malmö abgeſchicht 
wurden. 

Memel, 8. Sept. Ziſcher auf dem Kuriſchen Haff 
ſind dort von einem Wirbelwind überraſcht worden, 
der 8 Fiſcherböte mit einer Beſatzung von 26 Mann 
in die höchſte Gefahr gebracht hat. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags jog plötzlich eine dunkle Wolke in auffallend 
geringer Höhe über die Fiſchereiſtelle. Ein weit hör- 
bares Brauſen ließ ſich aus ihr vernehmen, dann er- 
folgte ein heftiger Regen mit Hagel vermiſcht, und es 
ſetzte ein orkanartiger Wirbelſturm ein, der, wie die 
Fiſcher angeben, thatſächlich aus allen Himmels 
richtungen geweht hat. Sofort gerieth das Kaffwaſſer 
in die heftigſte Aufregung, ſo daß die Fiſcherböte wie 
Nußſchalen umhergeſchleuder! wurden. Die Fiſcher ver- 
loren alle Macht über ihre Fahrzeuge, und fo Ram es, 
daß 5 Böte kenterten. In dem furchtbar aufgeregten 
Waſſer geriety nun die Mannſchaft in die höchſte 
Lebensgefahr. Glücklicherweiſe waren alle Fiſcher gute 
Schwimmer, und fo vermochten fie ſich über Waſſer 
zu halten, bis die Wirbelwindwolke nach 10 Minuten 
vorübergegangen war, fo daß fie jetzt in die drei be- 
a gebliebenen Böte gerettet werden konnten, Die 
0 5 Böte wurden nicht unerheblich be- 

ädig 


Vermiſchtes. 


Die Spielkarten des Kaiſers. 
Es dürfte von Intereſſe ſein, zu erfahren, welcher 
N Ikarten fi der Kaiſer bedient, zumal 


den ſon 
erheblich abwe j 
burger Spielkartenfabrik gefertigt und zeigen 
altdeutſche Muſter. Die Nückſeite iſt einer ſum- 
boliſchen Darſtellung des Dreibundes gewidmet. 
Der preußiſche Adler, der öſterreichiſche Doppel- 
adler und das ſüberne Kreuß von Savoyen auf 
rothem Felde find von Eichenlaub umſchlungen 
und von der Kaiſerkrone überragt; auch in den 
Ehen find gleichartige Zeichen angebracht, 
während das Blatt im übrigen mit kleinen 
Muftern der „vier Farben” beftreut iſt. Die 
Kartenbilder ſelbſt find in Zeichnung und Farben 
ſehr anſprechend und geſchmackvoll. Die 
Affe umgeben bronzefardene Ornamente. Herz- 
König erſcheint mit Spitzbart, großkrämpigem 
Hut und Hermelin; Pique-Rönig erinnert ein 
wenig an den großen Kurfürſten; Carreau-König 
muthet in feiner ſchmucken Tracht! mit goldver⸗ 
ziertem, blauem Barett und gleichfarbigem, herab- 
wallendem Schleier wie ein exotiſcher Fürft an; 
Kreuz-König iſt eine Fürſten-Geſtalt 
Mittelalter mit ſchwärmeriſchem Ausdruck. Die 
vier Damen wetteifern an Lieblichkeit. Herzdame 
trägt ein Grethchencoſtüm, Carreau-Dame erſcheint 
in einer Art niederländiſcher Tracht, Pique-Dame 
im ausgeſchnittenen Ballkleid mit Fächer. Herz- 
Bube iſt ein mittelalterlicher Krieger im Harniſch, 
Carreau-Bube ein ſchmucker, blondhaariger Ge- 
ſelle, der mit dem Papagei ſpielt, Kreuz- Bube 
ein Johanniter-Ritter und Pique-Bube ein ge- 
waffneter Räuber. 


Frühere Steuern. 


Unterm erſten preußiſchen Könige wurden die 
Kleider und Perrücken beſteuert. Wer Gold und 
Silber auf ſeinen Kleidern tragen wollte, zahlte 
jährlich 1 Thaler; eine Perrücke koſtete jährlich 
3 bis 3½ Thaler Steuer. Wer in einem Wagen 
fahren wollte und „das koſtbare Pflaſter der 
Reſidenz mit verdarb“, zahlte 3 Thaler jährlich. 
Es gab ferner eine Fontangefteuer, welche die 
Damen auf ihren Kopfputz bezahlen mußten, 
1 Thaler jährlich, eine Strumpf-, Gtiefel-, Pan- 
toffel- und Hutſteuer. Wer Kaffee, Thee und 
Chocolade trinken wollte, mußte ſich die Erlaub- 
niß dazu durch eine jährliche Abgabe von 2 Thaler 
erkaufen. Am luſtigſten war die Kopfſteuer, die 
ſogar der Hof bezahlte; der König gab für ſeinen 
Kopf 4000 Thaler, die Königin 2000 Thaler. Der 
geſammte Militärftand hatte einen Nonatsſold 
einzuzahlen; jeder Handwerksgeſelle gab einen 
halben Thaler. Es gab ſogar eine Junglern- 
ſteuer für jede Jungfrau, welche das wichtige 
zwanzigſte Jahr erreicht hatte. Bon da an mußte 
ſie, bis es ihr gelang, unter die Haube ju 
kommen, oder bis fie ihr vierzigftes Jahr erreichte, 
1 Thaler Steuer zahlen, das ſollte zugleich zum 
Heirathen aufmuntern. 


— 
Faure im FJamilienkreiſe des Zaren. 
Ueber den Derkeyr des Präfidenten Jaure im 
Zamilienkreife des Zarenpaares will der „Gaulois“ 
Folgendes erfahren haben: Zaure hatte dem Töchter 
chen des Zaren eine großartige Pariſer puppe 
mitgebracht. Beim intimen Thee kauerte der Zar 
auf dem Teppich, um eigenhändig vor der 
jauchzenden Großfürſtin Olga Zaures Puppen 
tanzen und ſprechen zu laſſen. Die kleine Prin- 
zeſſin Olga ritt hierauf auf Faures Knieen und 
wollte dieſelben nicht mehr verlaſſen. Die Zarin 
mußte das Kind gewaltſam wegnehmen, dam 


ind in einer Alten. 


aus dem 


P. 


Faure fort konnte, um die Illumination zu be- 
ſichtigen. desgleichen reichte die Zarin täglich die 
kleinere Großfürſtin Tatiana dem Präſidenten, 
damit er ſie küſſe. Der „Gaulois“ verbürgt, es 
ſei die Abſicht des Zaarenpaares, im nächſten 
April oder Mai wieder nach Frankreich zu 
kommen, diesmal mehr um auszuruhen, daher 
werde jeder pompöſe Empfang verbeten ſein. 

Als Präfident Faure am 4, in Havre von der 
Jagd heimkehrte, empfing ihn ſeine Tochter Lucie 
mit dem Zreudenrufe: „Die Geſchenke aus Ruß- 
land find bereits angekommen!“ Das Panzer- 
ſchiff „Epervier“ brachte fünfzehn rieſige Kisten, 
welche Madame und Mademoiſelle Faure bereits 
auspacken ließen. In der Billa des Präfidenten 
ſieht es aus wie zu Weihnachten. Unter des 
Zaren Geſchenken iſt das ſinnigſte ein Schiffs- 
modell, es iſt eigentlich eine Daſe, die natürliche 
Blumen enthält. 


Woraus beſteht der Menſch!? 


Auf dieſe Frage antwortet die engliſche Zelt- 
ſchrift „Iron“: Der Menſch befteht aus 13 Grund- 
ftoffen, von denen fünf gasförmig und acht feſt 
find. der Hauptbeſtandtheil iſt Sauerſtoff in 
einem Jufiande von äußerſter Zuſammenpreſſung. 
Ein Normalmenſch von 70 Kilogr. Gewicht enthält 
44 Kilogr. Sauerſtoff. welche unter gewöhnlichen 
Verhältniſſen einen Raum von 28 Kubikmetern 
einnehmen würden. Ferner birgt beſagter Menſch 
7 Kilogr. Waſſerſtoff, welche im freien Zuſtande 
einen Raum von 80 Kubitzmetern füllen würden. 
Die drei übrigen Gaſe find Stickſtoff (1,72 
Kilogr.), Chlor (0,8 Kilogr.) und Fluor (0,1 
Kilogr.). An feſten Stoffen enthält der Normal- 
menſch 22 Kilogr. Kohle, 800 Gramm Phosphor, 
100 Gramm Schwefel, 1750 Gramm Kalcium, 
80 Gramm Kalium, 70 Gramm Natrium, 
50 Gramm Magneſium und 45 Gramm Eiſen. 
Edelmetalle birgt ſomit der menſchliche Körper 
nicht, und er enthält in der Kaupiſache nur 
Stoffe, die wohlfeil ſind wie Brombeeren. 


Dom Räuberunmejen in Sicilien 

kommt abermals Kunde. Zwei reiche Kaufleute, 
ö die Nachts von der Meſſe zu San Corrado heim- 
kehrten, wurden auf der Landſtraße Giracuja- 
Noto von einer Brigantenbande überfallen. Sie 
ſet en ſich zur Wehre, zwei wohlgezielte Schüſſe 
firemten fie jedoch todt nieder. In Folge des 
Knalls kamen zwei patrouillirende Carabinieri 
hinzu und eröffneten das Zeuer, aber nach einem 
erbitterten Kampfe von wenigen Minuten waren 
auch die beiden Carabinieri von den Kugeln der 
Räuber durchbohrt. Darauf beraubten die Bri- 
ganten die Leichen beider Kaufleute, nahmen die 
Gewehre der Carabinieri zu ſich und ver- 
ſchwunden im Dickicht. Diefe ungeheure Nord- 
ihat hat in ganz Italien begreifliches Aufſehen 
erregi. die Beerdigung der Opfer unter Be- 
theiligung der höchſten Behörde der Provinz und 
von Dertretern der Regierung geſtaltete ſich zu 
einer großartigen Demonſtration. Die Regierung 
wird den Familien der Carabinieri nicht nur die 
übliche Penfion, ſondern auch die Militärverdienft- 
medaille zukommen laſſen. Sofort nach der 
erſten Kunde des Dorfalles nahmen eine große 
Anzahl Carabinieri und eine Infanterietruppe 
; die Berfolgung der Briganten auf, leider noch 
erfolglos. 


PPP 
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ö e Be SEE 
Arthur Jahn flüchtig geworden; er ſtammte aus 
Kolberg und wohnte zuletzt in Schöneberg. 

* (Der Prinz von Wales] iſt — wie die 
Zeitungen berichten — mit ſeinem Aufenthalte in 
Marienbad ſehr zufrieden, weil er daſelbſt binnen 
14 Zegen 5 Pfund verloren habe. Noch viel zu⸗ 
friedener muß der Prinz in Monako geweſen 
ſein, wo er binnen weniger Stunden bis 1000 
Pfund (Sterling) zu verlieren im Stande war. 
Wieviel Schiffer find des Schwimmens 
kundig ?] Geradezu überraſchend iſt das Ergebniß 
der von der weſtdeutſchen Binnenſchiffahrts⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft angeſtellten Erhebung über 
dieſe Frage. In den vier Sectionen der Ge- 
noſſenſchaft gelangten im Jahre 1896 an 386 
Geſchädigte 200 541.22 Mk. zur Auszahlung. Im 
ganzen waren 754 Unfälle angemeldet; von 
72 Perſonen wurden die Anſprüche abgewieſen, 
ſo daß die vorgenannte Summe an 314 Genoſſen 
vergeben wurde. Don den 754 Unfällen entfallen 
59 auf Ueberbordfallen, jonsh wäre jeder 
13. Derunglückte ein Ertrunkener! Der Borftand 
der Genoſſenſchaft hat feſtgeſtellt, daß /10 aller 
Schiffer des Schwimmens unkundig ſind. 

[Ein Damenurtheil über Rhodes.] Der 
„Damen-Debattir-Club“ in Johannesburg hat die 
Frage entſchieden, ob Cecil Rhodes eigentlich ein 
Staatsmann oder bloßer Egoiſt iſt. die Damen 
waren in höchſter Gala-Toilette zur Debatte er- 
ſchienen. Auf Schonung hatte Rhodes wohl nicht 
zu rechnen, da er ein ausgemachter Weiberfeind 
iſt. Ein in hellroſa gekleideter Blauſtrumpf ſecirte 
ſeinen Charakter erbarmungslos. Keine ſich ſelbſt 
achtende junge dame könne ihn nur eines Blickes 
würdigen. Der frühere Premierminiſter des Kaps 
hatte aber auch warme Dertheidigerinnen ge- 
funden. Mit 19 gegen 5 Stimmen entſchied der 
Club, daß Cecil Rhodes doch immer als Staats- 
mann gelten möchte. 

[Radfahren der Geiſtlichen.] Während 
einige baieriſche Bifhöfe den Geiſtlichen ihrer 
Diöceſe das Radfahren verboten haben, wird in 
der Münchener und in der Augsburger Diöceſe 
das Rad von zahlreichen Geiſtlichen ohne Bean- 
ſtandung benützt. 

London, 7. Sept. Nemporker Depeſchen be- 
richten über die Entdeckung reicher Goldfelder 
am Cake Wawa in Ontario. N 
piii ( 7 rYp __________} 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* [Dirdom über Rußland.] Herr Cardanus, 
ein Mitarbeiter der Petersburger „Nowoſti“, hat 
auf dem zu Ehren der Mitglieder des inter- 
nationalen Aerztecongrefies gegebenen Zeſte Ge- 
legenheit gehabt, mit Herrn Dirchow über deſſen 
in Rußland empfangene Eindrücke ju plaudern. 
Im allgemeinen hätte ſich der in Rußland ſo 
populäre deutſche Gelehrte entzückt über Rußland, 
Moskau und die Rieſenfortſchritte der ruſſiſchen 
Wiſſenſchaft geäußert. Wiſſen Sie, ſagte unter 
anderem Herr Dirhom, wir haben dei unſerem 
Beſuch in Rußland etwas ſehr, ſehr Wichtiges 
von Ihnen gelernt. Und wenn die Tauſende in 
Moskau verſammelten ausländiſchen Gelehrten 
in ihre Heimath zurückkehren, werden fie mit mir 
laut verkünden: Lernt von der Rufien! Glauben 
Sie nicht, daß ich mic mit gens würdigkeiten 


unter ſchlagung 


Ne. 


an die Adreſſe eines Landes wende, das uns 
eine bezaubernde Gaſtfreundſchaft erwieſen hat; 
nein, ich ſpreche meine aufrichtige Ueberzeugung 
aus. Don ihnen müſſen wir lernen, wie man die 
Cultur anderer Völker ehrt! Faſt alle beherrſchen 
Sie mehrere ausländiſche Sprachen. Das iſt eine 
Achtung gebietende Derſammlung — hier unter- 
halten ſich ruſſiſche Aerzte mit Deutſchen, Fran- 
zoſen, Italienern, Engländern ... Auf dem Con- 
greß hörten wir Reden ruſſiſcher Gelehrten, die 
in einer fremden Sprache fo ſchön, jo rein ge- 
halten wurden, daß jeder Ausländer mit Recht 
ſtolz darauf fein könnte, feine eigene Mutter- 
ſprache jo vollkommen zu beherrſchen. Das iſt 
eins! Außerdem können wir Sie um Ihre jugend- 
liche, fanatiſche Hingabe, mit der Sie ſich der 
Wiſſenſchaft ergeben, beneiden, wir können ferner 
bezaubernde Gaſtfreundſchaft von Ihnen lernen 
— ich finde keine Worte, um meiner Bermunde- 
rung Ausdruck zu geben. Prof. Dirchow iſt 
Sonnabend nach Berlin zurückgekehrt. 

* [Die größte Bildergalerie Europas! iſt un- 
zweifelhaft im Palais von Verſailles unterge- 
bracht. Genaue Kenner derſelben geben die Zahl 
der im Palais untergebrachten Gemälde auf 3000 
an. In abnehmender Reihenfolge kommt die kgl. 
Galerie von Dresden mit 2200, das Grado- 
MRuſeum in Madrid mit 1833 und das Louvre⸗ 
Muſeum von Paris mit 1800 Bildern. Die kaif. 
Kermitage in Petersburg beſitzt 1631, das Belvedere 
in Wien 1550 und die Pinakothek in München 
1422 werthvolle Gemälde. Der Katalog des alten 
Mufeums in Berlin weiſt 1250, die Uffizi-Galerie 
in Florenz 1200 und die National-Galerie in 
London 902 Bildwerke auf. Don bedeutenden 


ä 


Privatgalerien ſind in erſter Linie die engliſchen 


zu nennen, und zwar die Galerie des Herzogs von 
Weſtminſter, welche am höchſten geſchätzt wird. 
Als nächſte folgen die Galerien des Herzogs von 
Sutherland in Stafford-Houſe des Earl of Elles- 
mere von Bridgewater-Houſe und des Herzogs 
von Portland. 

* [Ein echter Murillo] ſoll dieſer Tage in 
einem Antiquitätenladen in Kopenhagen entdeckt 
worden ſein. Es handelt ſich um ein vor vielen 
Jahren aus dem Kloſter in San Sebaſtian ge- 
ſtohlenes Gemälde des berühmten Meiſters und 
ſtellt eine binlifche Scenerie dar. Der Werth des 
Bildes wird auf 500 000 Ik. geſchätzt. 

* [Eleonore Duſe] ift, wie dem „N. W. T.“ 
aus Zürich geſchrieben wird, augenblicklich auf 
einer ſchweitzer Reife begriffen, die fie in Geſell⸗ 
ſchaft ihres Töchterchens, einzig von einer 
Kammerfrau begleitet, unternommen hat. Irl. 
Duſe, die den originellen Bornamen „Nanchette“ 
führt, iſt eine kaum dem Bachkfiſchalter ent- 
wachſene ſchlanke, junge dame, die ihre Mutter 
faft um Kopfeslänge überragt. Sie trägt un- 
gemein einfache, ſehr mädchenhafte Toiletten, und 
das braune Haar iſt zu einem ſchlichten Knoten 
aufgeſteckt. Große Kehnlichkeit befteht zwiſchen 
Mutter und Tochter nicht; gemeinſam haben beide 
nur den tief melancholiſchen Ausdruck im Geſichte, 
der allerdings im Antlitze eines ſechszehn⸗ 
jährigen Mädchens mehr defremdet als im 
Geſichte der dramaliſchen Künſtlerin. Mutter 
und Tochter erheitern ſich aber wie mit einem 
Zauberſchlage, wenn ſie mit einander ſprechen; 
da lernen beide im Nu das fröhlichſte Lachen. 
Madame Dduſe converfirt mit ihrer Tochter 
nur franzöſiſch „zur beiderſeinigen Uebung“, wie 


fie behauptet. Die Künſtlerin ſelbſt trägt hoch-] publinum nicht bildungs- und erholungsbedürftig? 
elegante Roben; die mpoſanten jhmarzen Feder- | Oper weshalb verweigert man uns den Tgeale 
büte verraten en Syrien . ͤ ͤ— Wöhgere: SELNIEen nl 
3 che 3 en n Schmuck und I für uns. Unſere Jugend wird vo den e- 
9 en dert, die claſſiſchen Stücke im Theater zu Leuchen. &s 


Schminke künden nicht, daß man eine Schau- 
ſpielerin vor ſich hat; einzig das ſo anziehend 

intereſſante dunkle Geſicht und die merkwürdig 

ausdrucksvolle Sprache der Hände laſſen auf den 
Beruf ſchließen. Don der ewig in Bewegung be- 
findlichen Sarah Bernhardt hat Madame Duſe 
nichts entlehnt als die dreifach abgeſtufte Tosca- 
Cape, ein Toiletteſtück, das Sarah bekanntlich 
geſchaffen. Die Künſtlerin ſpricht meiſt ſehr leiſe. 
faft farblos, nur wenn fie in der Converjation 
ein italieniſches Wort einflicht, ſtattet ſie dieſes 
mit ſo viel melodiſchem Klang aus, daß man das 
berühmte Organ der Duſe fofort wiedererkennt. 
Die Duje ſcheint eine ziemlich ftrenge Mama zu 
fein; man ſieht, daß Mademoiſelle Manchette ge- 
wöhnt iſt, ohne Widerrede zu gehorchen. Auch 
jonft ift Madame Duſe ziemlich kurz angebunden, 
und fie hat eine Art, enthuſiaſtiſche Englände- 
rinnen höflich, aber kurz abzufertigen, die das 
Entzücken ihrer discreteren Nachbarn bildet. Die 
Jama, die immer von einem ſchweren Leiden der 
Dufe meldet, ſcheint wieder einmal tüchtig über- 
trieben zu haben. Die Künſtlerin ſieht ganz ge- 
ſund, wenn auch etwas abgejpannt aus; die Ge- 
ftalt hätte fait etwas Behäbiges, wären nicht die 
nervöſen Bewegungen, die don viel geiſtiger 
Arbeit erzählen. 

[König Oscar von Schweden] hat einen 
Einacter „Schloß Kronberg“ geſchrieben, welcher 
gegenwärtig im Stadttheater in Frankfurt a. N. 
einſtudirt wird. 

— 


Literatur. 


»Die illuſtrirten Octav-Hefte von „ueber Land 
und Meer“ (Stuttgart, Deutſche Berlags-Anſtalt) 
treten mit dem ſoeben zur Ausgabe gelangten 
erſten Heft in einen neuen Jahrgang und eröffnen 
denſelben mit dem ſpannenden Roman „Quitt“ 
von Johannes Richard zur Megede, Auf dem- 
ſelben Terrain ſpielend, auf dem Hermann 
Sudermanns große Romane ſich abwickeln, 
zeichnet er ſich aus durch ſtraff geſchürzte Hand- 
lung und die intime Kenntniß der von ihm ge⸗ 
ſchilderten Geſellſchaftskreiſe. Neben dem Werke 
Megedes läuft der neueſte Roman von Ida Bon- 
Ed: „Die Flucht“, eine intime Herzensgeſchichte. 
deren Complicalionen die Derfafjerin mit der ihr 
eigenen pſuchologiſchen Zeinfühligkeit nachgeht. 
Fſolde Kur) iſt mit einer humoriſtiſch gefärbten 
Novelle „Das Liebesidyll des Herrn Regiſtrators“, 
Jriedrih Meiſter mit einer jeiner packenden See- 
geſchichten vertreten. Das reichhaltige Zeuilleton 
trägt mit Artikeln wie „Das literariſche Jung- 
frankreich“, „Der Dortmund-Ems-Kanal“, „Die 
Nordiſche Ausftellung in Stocholm“, „Die dies- 
jährigen Derbytriumphe der deutſchen Bollblut- 
zucht! . „Andrees Nordpolfahrt“ und anderen der 
Dielſeitigkeit wie der Actualität ausgedehntefte 
Rechnung. der Bilderſchmuck ift ein außer- 
ordentlich reicher in Kolzſchnin ſowohl wie in 
Farbendruck. der Verlag ſtellt für den neuen 
Jahrgang ferner einen neuen Roman von 
Ty. Fontane und beſondere Berückſichugung der 
guten Novelle in Ausſicht. 

Nur ſorgende Mütter haben liebevolle, dank - 
bare Kinder. Und in dieſer Sorge der guten 
Mutter um die Herbſigarderobe der lieben Kleinen 


findet fie den beſten Berather, Helfer und Freund 
in dem im Derlage von John Henry Schwerin, 
Berlin, erſcheinenden Blatt „Kindergarderobe“, 
welches neuerdings durch die Lieferung von 
Gratis-Schnitten nach Körpermaaß Mütter und 
Kinderfreundinnen ſehr weſentlich entlaſtet hat. 
Auch der jeder Nummer beigegebene Schnitt- 
mufterbogen dient der Selbſtanfertigung ſämmt - 
licher Kindergarderobe, wie andere Theile des 
eigenartigen Blattes der Selbſtanfertigung des 
Kinderſpielzeuges durch die Kinder. Die illuſtr. 
Beilagen „Für die Jugend“ und „Im Reiche der 
— — bieten Belehrung und Unterhaltung in 
ü 

Vogt und Koch, „Geſchichte der deutſchen 
Literatur“. (Derlag des Bibliographiſchen Infti- 
tuts in Leipzig und Berlin) liegt jetzt vollſtändig 
vor. An deutſchen Literaturgeſchichten, auch an 
illuſtrirten, hat es zwar auch bisher nicht gefehlt, 
aber gerade die illuſtrirten legten zu viel Nach- 
druck auf den Bilderſchmuck, zu wenig auf den 
Text. Darunter litt nicht nur dieſer, ſondern die 
Bilder ſelbſt: es wurde juſammengetragen, was 
ſich gerade finden ließ, neben Werthvollem auch 
fehr viel Mindermerthiges. Hier bei dem Werke 
des Bibliographiſchen Inſtituts liegt die Sache 
anders. Hier haben durch die ſorgfältigſte Aus- 
wahl, die keine Mühe und keine Opfer ſcheute, 
die Illuſtrationen einen ſelbſtändigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werth erhalten; fie find nicht aus abge- 
leiteten Quellen geſchöpft, ſondern durchweg den 
beſten authentiſchen Originalen nachgebildet, und 
es wurde Sorge getragen, daß ſie, vorzüglich 


ausgeführt, das Derſtändniß des Textes vortheil- ' 


haft unterſtützen, den Text aber nicht überwuchern. 
Denn in dieſem mußte natürlich der Hauptwerth 
des Werkes beruhen. Daß es eine gewaltige 
Aufgabe war, den gigantiſchen Stoff lichtvoll, 
klar, wiſſenſchaftlich erſchöpfend und dabei ge- 
meinverſtändlich zu verarbeiten, bedarf keines be- 
ſonderen Finweiſes, wenn man bedenkt, daß 
mehr denn tauſend Jahre zwiſchen der Urzeit 
unſerer deutſchen Literatur und unſeren modernen 
Größen liegen. Aber die Löſung dieſer Aufgabe 
iſt geglückt. Auch iſt hier das von öſterreichiſcher 
Seite oft beklagte Unrecht der Dernachläſſigung 
der öſterreichiſchen Literatur durch die deuiſche 
Literaturgeſchichte vermieden worden. Und wie 
wichtig es gerade für den modernen Lejer ift, 
daß er bis auf die allerjüngſte Gegenwart ge- 
führt wird, bedarf nur der vorübergehenden Er- 
wähnung. Die äußere Ausſtattung des Buches 
entſpricht ſeinem hohen wiſſenſchaftlichen und 
künſtleriſchen Werth. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Prauſt, 8. Sept. Allgemein hört man das freund- 
liche Entgegenkommen der jetzigen Danziger Eifenbahn- 
direction loben und wenn man von hier nach der 
anderen Seite Danzigs fährt, überzeugt man ſich ſofort 
davon. Aber Prauft und die auf dieſer Streche lie- 

enden Vororte erfreuen ſich doch nicht gleicher Für⸗ 
beet Wir haben ja genügend Dorortzüge, aber welchen 

riheil haben wir davon? Wir fahren jetzt 25 
(gegen früher 15 Minuten) nach Danzig und bezahlen 
daſſelbe Fahrgeld wie ehemals für Perſonenzüge. Wir 
bitten ferner um einen jpäteren Abendjug (der jetige 
geht 9 Uhr ab) — umſonſt. Uns war es nicht ver- 
gönnt, einen ſchönen Abend an der See ju verleben 


oder ein Concert im Freien anzuhören. Wenn es 
wg l erfriſchend und recht ſchön wurde, mußten 
wir for 


Es kommi der Winter! Erſcheint das hieſige 


ſt nur möglich, wenn 1—2 Acte drangegeben werden, 
und welchen Unannehmlichkeiten ſetzt man ſich aus, 
wenn man während des Ketes das Theater verläßt! 
Geſellſchaftlichen Verkehr können wir auch nicht mit 
Danzig unterhalten, ebenſo wenig einen wiſſenſchaftlichen 
Vortrag genießen. Gewöhnlich fangen ſolche Der- 
anſtaltungen erſt zwiſchen 8 und 9 Uhr an, und 
zwiſchen 9¼ —9½ Uhr müſſen wir ſpäteſtens aufbrechen, 
und wir bringen dieſe Entſagungsopfer alle wegen 
einer einzigen Stunde. Abgang des letzten Zuges 
10¾ Uhr genügte. Hoffentlich kommen auch wir bald 
in die Cage, der Eiſendahnverwaltung unſeren Dank 
darbringen zu können. Er wird ihr mit derſelben 


WMärme wie anderwärts gezollt werden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Stettin, 8. Sept. Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm 
der Große“ war bis geſtern Abend etwa 500 Fuß 
weiter gekommen. Die Durchfahrt war, während ſich 
der Dampfer fortbewegte, nicht geſtattet. Don Swine⸗ 
münde wurden überhaupt keine Dampfer hierher ab- 
gelaſſen, während die von hier abgegangenen Dampfer 
vor der Kaiſerfahrt im Haff ankern mußten. 

Svaneke, 6. Sept. Die ruſſiſche Bark „Ihana“ iſt 
bei South Nonne geſtrandet und total wrack geworden. 
Nannſchaft gerettet. 

Malmö, 6. Sept. Der Dampfer „Baron Glamis“, 
von Binth mit Kohlen nach Kronſtadt, iſt auf Sjöllen 
geſtrandet. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 8. Sept. (Abendbörie.) Oeſterreichiſche 
Erediiactien 310d, Framoien 498666, Lombarden 
77½᷑, ungariſche 4% Golorenie —, dalieniſche 5% 
Rente 93,60, — Tendenz: feſt. 
re 8. Sept. (Schtuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
104,35, 3% Rente —, ungariſche 4% Soldrente 
—, Sranzoſen 749, Lombarden —, Türken 22 
Aegnpter —. — Tendenz: behauptet. — Rohjucker: 
loco 268/,, weißer Zucker per Sept. 27¼, per Ohtbr. 
28¼, per Oktbr.-Januar 288, per Jan.-April 29½. 


Tendenz: ruhig. N 

London. 8. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
111½, preuß. 4% Conf. —, 4% Kuſſen don 1889 
104½, Türken 22½. 4% ungar. SGoldrente 103¼ 
Aegnpter 107, Plath Discont 2½ Silber 23. 
Tendenz: ruhig. Kavannazucker Nr. 12 11½, Rüben- 
rohzucer 9½ — Tendenz: Käufer. 

Petersburg, 8. Sept. Wechſel auf London 3 M. 93.50. 
Newyork, 7. Sept., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete in Folge beſſerer Kabelberichte in ſtrammer 
altung und konnte ſich eine Zeit lang in Folge guter 
achfrage für das Ausland gut behaupten; dann 
führten Realifirungen eine vorübergehende Reuction 
herbei, im fpäteren Verlaufe war Weizen wieder 
ſteigend auf ausgedehnte Exportnachfrage. Der 1 
war feft. Mais war jehr ſeſt und einige Zeit ſteigen 
auf ſchlechte Ernteberichte, dann trat eine lebhafte 


Reaction auf Derkäufe ein, ſpäter in Folge guter 
Nachfrage eine Erholung. Der Schluß war feft, 
Newiork, 7. Sept. (Schluß Courſe.) Geld für 


Regierungsbonds, Procentſat 1, d für andere 
Sicherheiten, Procentjaß 1½. Wechſel auf London (60 
Tage) 4,83%/,. Cable Transfers 4.86½, Wechjel auf 
Baris (60 Tage) 5.20, do. auf Berlin (60 Tage) 
94%, Athiion-, Topehg- und Ganta-Fe-Aciien 151%, 
Canadian Pacif.-Act. 78, Central - Paciſic-Actien 14½, 
Cyicago-, Milmauker- und St. Paul - Actien 985, 
Denver und Rio Grande Preferred 491/,, Illinois-Central. 
Actien 108 ¼, Cake Shore Shares 177, Louisville- 


0. Naſhvilie -Aetien 62%. Newgork Lake Erie | | dabei unvermwültlic. elaſtiſcher und geſunder, 
Shares 17. Newyork Centralbahn 111½ Nor- Lieferung jeder Größe für alle Arten Bettſtellen. 
thern Pacific Preferred (neue Emiſſion) 561/5, | I Ueberall erhälilih. Dan ihübe fih vor Nachahmungen: 


Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleihefcheine) 
435/,, Philadelphia and Reading Firſt Preferred 56, 
Union Pacific-Actien 17, 42 Vereinigte Staaten · 
Bonds per 1925 126, Silber-Commerc. Bars 5. 
— WVaarenbericht. Baumwolle-Preis in Remnork 
2½. do. für Lieferung per Dezember 6,76, do. für 
Lieferung per Januar 6,80, Baumwolle in Nemw- 
Orleans 65/1, Detroleum Stand, white in Newpork 
5,75, do. do. in Philadelphia 5,70, Petroleum Refined 
(in u 6,15, Petroleum Pipe line Certificat, per 
Sept. 71. — Schmalz Weſtern ſteam 5,20, 
u. Brothers 5,55. Dlais, Tendenz: feſt, per 
Septbr. 37 /, per Oktbr. 37%, per Dezbr. 388. — 
Weizen. Tendenz: feſt, rother Winterweizen loco 
1041/,, Weisen per September 102 ¼, per Oktober 
101, per Dezember 00. Setreidefracht 
nach Liverpool 3¼. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 85%, 
do. Rio Nr. 7 per Oktbr. 5,90, do. do. ver 
Dezbr. 6,25. Mehl, Spring-Wheat clears 4,45, 
— Zucker 3/, — Zinn 13,65. — Kupfer 11,35. 
Chicago, 7. Sept. Weizen, Tendenz: feſt, per 
Septbr. 96 ¼, per Dezbr. 96¼. — Mais, Tendenz: 
5 per Geptbr. 313/,. Schmalz per Septbr. 
„75, per Dezbr. 4,85. Speck ſhort clear 6,00, 
Bork per Septbr. 8.75, 
Newnork, 7. Sept. Diſible Suppl. 
14817000 Bufhels, do. an Mais 31 


Weizenftatiftik 
für die erſte Woche des September: 


an Weizen 
000 Buſhels. 


letzte egen \ 
Ber. . Gleiche Wochen 
1897 1897 1896 1895 
To To To. To. 
Die officiellen 
amerikaniſchen 
Beſtände .. 406000 —18000 1268000 1002000 
Berladungen 
n. weſteurop. 
äfen von 
er. Staaten 
und Canada . 136000 —19 000 97 000 57 000 
von ruſſiſchen 
Häfen .... 92500 431500 50 000 47.000 
vonDonauhäfen 4500 + 2700 56000 _ 
von Indien. — — 4.000 — 
von Argentinienf! — — 3 000 — 
v. verſchiedenen 
Kindern — 4000 7500 — 
zuſammen 235000 +11200 217500 152 000 
eit 1. Auguſt cr. 985 700 — 818 000 705 000 
chwimmend 
nach England 243 000 — 7000 342000 679 000 
dem Continent 299 000 463000 224000 172 000 
jujammen 542000 755 000 566000 851000 
Beſtände in 
KäfenEnglands 167 000 —11 000 381 000 693 000 
Robzuater. 


Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Magdeburg, 8. Sept. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtetig. Septbr. 9.05 M. Ontbr. 9,10 M, Oktbr.- 
Dezbr. 9.12 ½% M, Nopbr.-Defbr. 9,15 M. Januar- 
Mun 9,35 - ER 9,50 M. 

bends r. Tendenz: ruhig. Sept. 9,00 U, 
Oktober 9,10 M, Ohlbr'-Deibr, 95 10 A. Rovbr.- 
Dezember 9,10 M. Januar-März 9,30 M., April- 
Mai 9,506 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. September. Wind: WEM. 
Angekommen: Emanuel, ahlſtröm. Kopenhagen, 
Gasreinigungsmaſſe. — Agder (GD.), Reienes, Buckie, 


Heringe. 

Geſegelt: Bürgermeifter Pet SD.), Bü > 
Newgork, leer. Alice en Petlerſſen, Aöger 
Hero (ED.), Duis, Leer (via Königsberg), 


Holz. 
Nichts in Sicht. 


Güter. 


nieur. v 
Frau Ritte 
a. Bönau, 
Nolte a. H 


Maler Schleich nebſt Gemahlin a. Berlin. Frau Amts- 
rath Gerſchow a. Rathsſtube. Frau Nitterguts beſſther 
Link a. Stenzlau. Dr. Würdiger a. München, Gtabsarjt, 
Buſſe a. Berlin, Bankier. Fleiſchmann und Schmidt a. 
Berlin, Generalvertreter der Siebech'ſchen Stanzwerke, 
Böhmen. Medem a. Greifswald, Aſſeſſor. Seitz a. 
Königsberg, Affecuranz-Inipector. Schramm a. Reuftadt, 
RE: Dr. Milcgemski a. Marienburg, Arzt. Gtadie 
a. Grünhof, Gutgbeſitzer. Dr. Do; a. Berlin, 

Gebr. Schramm. Brauel a, Reuftadt, 

Gallen, Schlochauer, Luſtig a. Berlin, Blankenburg a. 
Bordeaux Simon a, Hamburg, Kaufleute. 


Hotel Monopol. Schröder a. Königsberg, Der- 
ſicherungs-Inſpector. Haller a. Berlin, Ober-Ingenieur. 
Schinkos a. Memel, Barticulier. Dr. Cewihy a. Krakau 
(Deiterreih), Arzt. Küßner a. Zoppol, Rentier. Frau 
v. Normann a. Ohlau. imonn a. Berlin, Civil 
Ingenieur. d. Kries a. Schloß Roggenhauien, königl, 

beramtmann. Senrader a. Dt. Enlau, Gtations-Bor- 
ſteher. Dr. Freudenberg nebſt Gemahlin a. Berlin, 

rakt. Art. Dommes a. Friedebers Neumark), Ober- 
örſter,. Rommler a. Hamburg, Thieme a. Gera, Brünig 
a. Berlin, Zränkel a. Warſchau, Kaufleute. 


ührer. 
Bein. a Dahlmann a. Leipsig, Zander aus 


Central - Hotel. Freund a. Berlin Mihalowit 
a. Berlin, Ginger a. Berlin, Shlatz a. Breslau, Adler 
a. Breslau, Kaphan a. Breslau, Freund a. Breslau, 
Durra a. Kamwitih, Schindler a, einzig, Mendelſohn 

Pr. Stargard, Holsappel a. Köln, Becher a. Riejen- 
. 5 a. 3 a. M., 8 erde: 

aufleute. rankenitein a. Pr. edbland, erde- 
händler. Bernhard a. Neuſtettin, Pferdehändler. 


verantwortlich für den politiſchen Theil, Seullleton und 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Inferatenthellt 
A. Akein, beide in Ddanzta. 


en ge- 
ſchützt fein will, laffe ſich von ſeinem Arıt Migränin- 
Höchſt verordnen. 


Halb so theuer 
als Sprunsfederböden find im Gebrauch 
Patent- Springfeder-Matratzen 
von Westphal & Reinhold, Berlin 21, 


2000 Sol- und Eilbergewinne, Hauptgewinne à 25 000, 6000, 3000, 1000 M Wert 


oosporfo und Gewinnliſte nach auswärts 30 Pf. extra, empfiehlt die 


eneral-Agentur vos 
Scheyer, Alb. Blew, Wilh 


ſowie hier die Herren: 8 


Königsberger Thiergartenlotterie. fes wont Lingen f. fi 


FJ. R. Sieg, W. Diederich vorm. Julius Sauer, J. J. Lorenz, Hermann Dau, J. Wiens Nachfl., Carl Feller jr., Hermann Korſch, Hermann 
„Danziger Zeitung“ 


Concurseröffnung. 


Ueber das Vermögen der offenen Handeisgeſellſchaft Ebemiſche 
Fabrik Pfannenſchmidt (Inhaber Kaufleute Paul Pfannenſchmidt 
und Alexander Ferdinand Otto Zielke) in Danzig wird heute 
=: 5 1897, Vormittags 11 Uhr, das Concursverfahren 
eröffnet. 

Der Kaufmann Th. Dinklage hierſelbſt, Frauengaſſe Nr. 21, 
wird zum Concursvermalter ernannt. 2 
Concursforderungen find bis um 15. Oktober 1897 bei dem 


Serigte anmelden. uns über die Beibehaltung. des er- 


Stahl- und Holzlow 


neu und gebraucht, 


zu Kauf und Miethe 


für alle Zweche zu billigſten Preiſen. (573 
Es wird zur Beſchlu 


| ürensiein & upp Sg 


nannten oder die Mahl eines anderen Verwalters, ſowie über die ARE 
Beitellung eines Gläubigerausihufies und eintretenden Jalls über Zeldbahnfabrik, n 


die in § 120 der Toncursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 5 x 
Danzig, Fleiſcherg. 43. 


den 29. September 1897, Vormittags 10 Uhr, 
Görbersdorf in Schleſien. 


— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
Weltberühmte internat, Heilanſtalt für Lungenkranke von 


den 28. Oktober 1897, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, auf Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 42, 
Dr. Herrmann Brehmer, 
Begründer der heut maßgebenden (19109 


Termin anberaumt. ; 

‚Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird 
aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu 

Behandlung der Lungenſchwindſucht. Aerſtlicher Director 

Professor Dr. med. Rud. Kobert. 
Winter- und Gommer-Auren gleiche Erfolge. 
Proſpecte koſtenfrei durch die Verwaltung. 


leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgeion- 


derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 29. September 1897 Anzeige zu machen. (196 


Königliches Amtsgericht XI zu Danzig. 


Concurseröffnung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns F. Lippke in Danzig, 
III. Damm Nr. 9, wird heute am 8. September 1897, Vormittags 
11½ Uhr, das Goncursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Georg Torwein hierſelbſt, Holsmarkt Nr. 11, 
2. Etage, wied zum Concursverwalter ernannt. 5 
Concursforderungen find bis zum 10. Oktober 1897 bei dem 
Gerichte anzumelden. ; 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die 
Beitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die 
im $ 120 der Concursordnuns bezeichneten Gegenſtände — auf 
den 30. September 1897, Vormittags 10 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 22. Oktober 1897, Vormittags 10 Uhr, 
— vor dem unterzeichneten Gerichte auf Pfefferſtadt, Zimmer 
Nr. 42, Termin anberaumt. 4 
Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
in Beſiß haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, für weiche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Eoncursver- 
walter bis sum 30. September 1897 Anzeige ju machen. (19664 
Königliches Amtsgericht XI iu Danzig. 


Concursverfahren. 


Wer beim Einkauf von . E p e t en 
N Das e en a 3 3 1 und dee be 
ermann Guſtav Richar ansky zu Danzig, Holıma 128, ö Pe 5 
in Firma 9. Mansky, wird, 9 der in dem Vergleichs- anden viel Geld ersparen will. 
termine vom 17. Auguſt 1897 angenommene Zwangsvergleich durch 


der verlange die neueſten Muſter des 
rechtskräftigen Beſchluß von demſelben Tage beitätigt iſt, hierdurch]! Erſten Oltdeutſchen Tapeten - Ber- 
aufgehoben. 19665 


ſand-Hauſes 


Inserate 


im 


„ Theater zettel“ 


ſind von großer Wirkung. 


Sie werden ſchon jetzt entgegen genommen 
und billig berechnet 


in der 


„ Gustav Schleising, Bromberg, 


Theodor Bertling, 
Niſſen und die — 


ürft, Ernſt Selke, 


Heim-Lotterie 


ddel am 16. u. 17. September 
Hauptgewinn: Mark 


SO, OoOO 


Zus. 4874 Gewinne W. 150,000 Mark 4 
ur 1 Mark fur I Loos (U=10M) # 


Porto u. Liste 20 Pfg. 
Loos- Versand auch geg. Coupons u. Briefmarken. 


CARL HEINTZE 


Unter den Linden 3. 


Carl Feller jr.. Danzig, Jopengasse 13, 
Haupt-Collecteur für Danzig: Hermann Lau in Danzig, Langgasse. 
werden auf ein 


vom t-IN! * v 
Expedition der „Danziger Zeitung, Expedition iel Zeitung RL Sindergirtnerin. 61, de 


Knaben Schulunterricht zu er⸗ 


Vertreter für Westpreussen: 


Ein erſtes nord- 
utſches Rothmein- 
haus ſucht für Oſt- 
u. Weſtpreußen einen 
repräjentationsfähi- 
gen, tüchtigen Ver- 
treter mit d. Wohn- 
fit in Danzig oder 
Königsberg, der cau- 


neuerbautes 
darleiher zur 
Offerten unter 1 


3000 M zur 2, ſicheren Stelle 
Ketterhagergaſſe 4. auf ein flabtlſches Grundſtück — th 


(1 
1. Oktober geſucht. Schul, Königl. Förſter, 


je[ Forſthaus Bismark bei Merſi 
Offerten unter Nr. 19644 an die . 


Einen Lehrling 


mit guten Gchulkenntniffen zum 
baldigen Antritt ſucht 1 


Carl Lambey, 


Eolonialwaaren - Handlung, 


Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


6000 Mk. 


darleiher zum 1. Oktbr. cr. oder 
1. Januar 1898 geſucht. 
Off. u. 19518 a. d. E. d. Itg. erb. 


An-und Verkauf, 


tionsfähig und wenn 


Rentables Holi- und Kohlen- 

Ihäft zu kaufen geſucht. 

Offerten unter Nr. 19656 an die 
Expedition dieſ. Zeitung erbeten. 


möglich bereits gut 


für ein Tü Gpeditionsgeicäft einge 


geſucht. Einj.-Freim.-Jeugn, erf.] Offerten find unter X. 3 an 


{Mudolf Moſſe, Berlin sw 


Danzig, den 6. September 1897. 8 2 Lieferant für Fürftlihe Häufer und 
Königliches Amtsgericht XI. 2 N, ſtaatliche Anſtalten. 

; ar Größtes Fabriklager. Gegründ. 1868. 

Bekanntmachung. SS del ders fn u Borben überfreffen 

Die Geſchäftsräume der Kammer für Handelsſachen und der bdeſonders in DieSiahrtger Salſon an 

u derſelben gehörigen Gerichtsſchreiberei-⸗Abtheilung 4 befinden > . ase Ales underel 

ich vom 16. September d. Js. ab in dem Geſchäftsgebäude Weiß⸗ 39 Nr Bite d. ee uf alle J all 2 — 

möndenkirdengafie Nr. 5/6, (Pfefferſtadt) 2. Etage, Zimmer Nr. wi? N ee BE meine Diufter * 

2 23 und reip. 22 19675. i langen; m. weltbekannt. kl. Referenz- 

Danzig, den 7. September 1897. 9 Muſterkarien, die eine beschränkte 
Der Candgerichts-Dräſident. % ö Auswahl meiner neueſten Deſſins ent- miet 


Sin gutes Bianino ift ju ver- 


Kaufmännisch. Verein 


halten, gebe nach wie vor gratis und 


Zwangsverſteigerung. N ganco ab. 


Gr. Mühlengaſſe 9, 1 Tr. 
orm, gut erhalten, 


von 1870. 


hren iſt. wird geſucht. 
Abtheilung für Stellen- w 


Be 5 
Wege der Imanasvollitreckung foll das im Grundbuche von r I * Preislage erf St. geleillig 2 


3 
Köun. Band 73, VII, Blatt 2, auf den Namen des Landwirths 2 
ee in Kölln eingetragene, zu Kölln Wſtpr. belegene 
rundſtü 


am 6. November 1897, Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — (ver- 


Mann & Schäfer’s Rundplüsch 


der polniihen Suede 117 

vermittelung, 

Bureau Hundegaſſe 119,1. Aronsohn, 
Wir ſuchen für den biefigen 

Platz: 


jungen Mann und | Lehrling 


Fleiſcherei oder 
Wur ſtmacher ei 


im Engros und Detail zu haben bei (18751 Iwird . pachten gel. 


Einen Lehrling 


ſteigert werden. Ertmann & Perlewitz, Danzig, Holzmarkt. 19528 f. d. Exped. d. 3tg. erbet. 


Das Grundſtück iſt mit 22,19 Thlr. Reinertrag und einer 
Jläche von 16 81,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 408 M Nubungs- 


2 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 


für e 
für die Vapier branche. 


19 
‚Tybussek jr, 
Tapezier u. Decorateur, 


Stellen Gesuche 


Tabak- und Cigarrengeſchäft. 


* U 
* 
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei Iljeden Standes äußerſt praktiſch iſt mein modefarbiger Herren -Anzug Aelterer Mater inlift, 


eingeſehen werden Hull“. Derielbe zeichnet ſich durch beſonders guten Sitz u. elegante 


Ferner nach auswärts: Zu vermiethen 


Berkäufer u. Verkäuferinnen 


Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird Derarbeitung aus. Borräthig in 4 Melangen braun; ſolide imitirte Paine a mähtis, nch in 
am 8. November 1897, Bormittags 11 Uhr, engl. Muſter. Preis 28 Mk. Zu bezieh. durch die Herrenhleider- dauerndes 


Fabrik J. Reichmann. Worms a. Rh. Bei Beitell. Angabe d. 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. Wruſtweite, Ceibumf. bezw. Baud weilte u. Hoſenſchrittlänge nöthig. 


Neuſtadt Wſtpr., den 6. September 1897. (19640 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zur Derdingung der Lieferung des Bedarfs an 


Backwaaren, Grützen, Graupen und 
Hülſenfrüchten 


für die Städtiſchen Cazarethe und das Arbeitshaus während der 
eit vom ktober d. Js. bis ultimo September 1898 haben 


e FLEISCH-EXTRACT 
wir einen Termin auf 
Mittwoch, den 15. September d. Is., ae 
Vormittags 10 Uhr, | ist das billigste, weil das ausgiebigste. 


im Städtiſchen Arbeitshauſe — Töpfergaſſe Nr. 1 — anberaumt, 
woſelbſt auch die näberen Bedingungen für die Intereſſenten zur 


Einſicht und Unterzeichnung von heute ab ausgelegt ſind. C 3 — 


für Nanufactur- wie auch für 
Naterialwaaren-Geſchäfte. 


liebſten auf dem Lande, 
Offerten erbittet 


EE 


General⸗ 
Für den Verkauf eines 


Bäcereizwecke 


vorzüglich bewährten Pro- 
ducts werden für Danzig 
und Wejtpreuhen tüchtige 


General⸗Vertreter 


ortzugs v. Danzig 
Fans 10 
beſteh. a. 5 Zimmern, 


G. Czalla, Lyck Oſtpr. 
Tuche vom 15. Geptbr, cr. ab 
(19422 


Aus reinem Fleische bester 
Sorte bereitet. wieder 
LI EBIb COMPANY S bei einem hiefigen 


Rechtsanwalt 


zu vecmiethen. Preis 


860. Beſichtigung von 
11—1 u. 4—6 Uhr. (19674 


als Buzeou-Dorfieher od. Gehilfe. 
Borft. Graben 10. 


große Laden 


Gr. Wollwebergaſſe ! 

iſt per fofort zu vermielhen, 
Näheres Hundegalſe Nr. 25, K 

Canggaſſe 37, 


2. Etage, für 800 M per Okt 


gegen hohe Brovifion 


Danzig, den 6. 2 1897. (19569 Echt Chinesische 0 ich 72 b 
Die Commiſſion 5 
für die Städtiſchen Kranken-Anſtalten und Mandarinendaunen Ann deres halbot Feilen. 


das Arbeitshaus. 
v. Rozynski. 


(rule) 2 


Tüll. 
Bei der Expedition der 


Gänſe und Enten, folgende Looſe käuflich: 


fr Freitag früh von 8½ Uhr ab|He e Damenheim-Lotte - ttfedernfabrit 
sc * e e 26 1 . “ge Shane am 16. u. Ei en Betriebe i 
"| 17. September 1897. Loos Gustav Lustig, 


der Tour⸗Schiffer Verſchaalungsbretter. 5 a Berlin 8., Brinzenftraße 46. 


. f * 8 bi 1 7. 1 0 
r eutzm aun 1%! Bretter. 20 bis 30 lang „ ten, aten, 


offerirt 
ladet in dieſer Woche nach: F Froese Klaſſe am 20. u. 21. Ok. 5 Kilo Packet franco gegen Nach- 
fed 2. Cle und och. 136 een. 18.—18. Dejember 1897. e ee 


feld, Ut. Enlau und Zwiſchen⸗ 
ſtationen. (19662 


Dolllooſe à 11 Mk., halbes G. Leistiko w, 


Jäſchkenthalerw. 17 a ſ. n. 
v. 2—1 3. 3. h. N. b. H. Jan 
Jäſchkenthal 18 


i. 1. Oktbr. möbl. Z. u. g. 3. ver 
Langf,, Hauptfir, 37a ff 

v. 5 3. u. , u., g. 1.33 0.0 

d. o. Jäſchkthw. 17a b. Johannzen: 


Brodbäukengaſſe 9 


geſucht; nur ſolche, die in 
Bäckereien des Groß- und 
Kleinbetriebes gut einge 


N das Pfund Mk. 2.85 erfahren im Haushalt, Kinder- 
Potterie natürliche Daunen mien und und Krankenpflege, ſucht, geſtützt 
x 7 hnlich be auf beſte Empfehlung. dauernde 
kannt Stellung. Danzig bevorzugt. 


Offerten unter Nr. 1954 di 
Koſcher geſchlachtete prima [, Danziger Zeitung“ find t. Laufende Mn Erpebition d. Zeitung ——.— = 


melden, Anerbietungen mit 


Thätigkeit und von Re- 
ferenzen unter D. L. 56 
Rudolf Moſſe, Magde 


wird f. e. 16 


iſt eine bequeme freundliche 


Empfehle v. gl, e. anfehnlihe 
kräft. Amme, die einige Monate 
nährt, und ein ſehr gewandtes 
Stubenmädchen jum 2. Oktober. 

M. Wodzack, Breitgaſſe 41. 


TREE IE ERREETLEN 
Jum 1. Oktober d. J. ſuche ich 


eine perfect ſchneidernde 


Jungfer, 


die ſchon 1 war, bei 
r mein Golonial- Waaren-|Oftromitt Kreis Cöbau We 


Frau v. Blücher, 


geb, v. d. Groeben. 


5 Zimmer und Zubehör, zum 
1. Oktober zu vermiethen. 


Herrſchaftl. Wohnungen, 


6 Zimmer, 1500 MM, 8 Zimmer 
1450 M nebſt reichlichem Zube, 
per Oktober zu vermiethen. 

Näheres Weidengaſſe 20. 


Joppot, Schulſtr. 23 
1 möbl. Wohnung 
von 2 Zimmern u. Zub. zu verm, 


Güter-Anmeldungen erbittet ö Vollloos 5,50 Mk. Rubel, p. — 5 Elbing. en fuche 
Ferd. Krahn. 8 Nux. |Rönigsperger Zhiergarten-| pierügmintbehannte Marhe|bei monatiiner. 
> Unterricht: Ih . 4.20 18 ber 1897. Pe B a“ „16. Güberftein, Röpergafie 6. 
= Unterricht: ;: 0% 13. Dat „Brem 3 
e 


Zum Anterricht meiner 14- 


ährigen Tochter im Lateiniſche f 2 
—.— % a8 an koſten unſere berühmt. Concert 


Geld -Lot- volle T A ‚angenehm 
1 milde n “adelloier 


Ziehharmonikas. Größt. Format, terie. — Ziehung am 13. Brand, d. verwöhnteſten Raucher 


raihinenjabrik, 


Süngerheim. 


nd Umgebung tüchtige. 
Lewe 1900 


nähernd gleichalterige Theile ca, 20x35 cm., 10 Zaiten, 2 e.] bis 16. November 1897. und K. digend, lie- 

nehmerinnen. FR ei gülter, 2 Dale. 3 Loos 3,30 Mark. 100 845 wie vor in iſten ern Menenburs Mitor. 
m 5 i mmen, ranco 

u a fi. Nichelbeſchlag, u. Balsjhun-[| Rothe Kreuz Lotterie. — gegen 1 Mufler 50 H. Jſucht per 1. Oktober 


ecken daher unverwüftlich. Schule Ziehung am 6.—11. De- 


zum Selbſterl ig. { 
Ss en 44 6 zember 1897. Loos 3,30 MR. 


Th. Prengel, 


D. nn 
Danzig, Schießſtange Ke, III. Bergma 5 


Expedition der 


55 Hundegaſſe 75, 1 Tr. 
Vermischtes JW} gaſſe 75, J. Danziger Zeitung“. 


werden 1015 Arten 3 und 
Sonnenſchirme neu beiogen, a, 

Stroh und Heu Schirme in den Lagen abgenäht 
liefert waggonweiſe ſowie jede vorkommende Repar. 1. Hamburg. Firma verdienen. 
runo Preuschoff, prompt u. jauber ausgeführt, 6961 an H. Eisler, 


1 8 e u. . 
Braunsberg Oſtpr. M. Aranki, Wittwe. Dr Hamburg: (19650 


MR. 3000 5,0. . Berl 


p. Cigar. a. Reftaur, etc. f. e. 


onsgeihäft] eingef 
en 


Bertreter. 


e 
5 ui . an olf Mo 
Berlin SW., Beuthfir. 17. |Dorto 10 3. Gewinnliſte 20 3. ieee pl der Berechtigung nim Eini.-|SW. . 


u 
r a Freimilligen-Dienft. Letter Fiſchzug. 
|. Geldverkehr. lauf unter. 19658 an die Exped. 


Feuerwerk. Concert. 
Fiſcher-Tanz. 


6. ͤ —˖ͤ —— 


„Küche und Keller“. 


Abonnenten-Gammier gegen 


br hohe Provifion 


Der Verlag, Hamburg, Alter 


Selbſtgeſchr. Offert. m. Cebens- 
u. m. kann dleſer Zeitung erbeten. 


we Commis all. Branchen ſe 


placirtſchnell Reuters Bureau, 
Dresden, Reinharditrahe, 


Druck und 
(1961116 A. I. ee 


